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Alle Kräfte dem Vaterlande!
Ein neues Kriegsgeſetz?

Baldiger Zuſammentritt des Reichstages
wahrſcheinlich

Berlin, 13. Nov. Die Vertagung des Reichs
zages durch die Regierung iſt bekanntlich diesmal bei einem
nicht unerheblichen Teil der Volksvertretung auf W t d er
ſpruch geſtoßen. Man meinte, daß doch ſchon vor Mitte
Februar Ereign iſſe eintreten könnten, deren ſchleu-
nige Beſprechung im Parlament wünſchens-
wert erſcheinen würde. Man ſetzte ſich aber über die
Bedenken hinweg in der Erwägung, daß es ja in einem
ſolchen Falle die Regierung in der Hand habe, das Haus
auch vor dem feſtgeſetzten Termin wieder einzuberufen. Wie
nun der „L.A.“ von zuverläſſiger Seite erfährt, dürfte von
dieſer Möglichkeit in nächſter Zeit Gebrauch gemacht
werden. Allerdings würde den Anlaß dazu nicht, wie wohl
die der Vertagung widerſtrebenden Elemente gedacht haben, die

auswärtige Politik geben, ſondern innere An
gelegenheiten. Man nimmt in den Kreiſen, aus denen
die Jnformationen ſtammen, an, daß es ſich unter anderem um
ein Geſetz handelt, durch das alle deutſchen Kräfte in
gewiſſem Umfange dem Vaterlande dienſtbar
gemacht werden, ohne daß durch dieſe Maßnahme
die Wehrpflicht verlängert wird. Dabei wird die
Regierung in der angenehmen Lage ſein, auf Taten hinzuweiſen,
die ihren guten Willen Erhärten, den Wünſchen des Reichstages
gerecht zu werden. Die Erörterung der Kriegsziele
beiſpielsweiſe wird nach den Jnformativnen des Gewährsmannes
des „L.-A.“ bis dahin freigegeben ſein mit der Maßgabe,
daß nicht Berufsſtände und Parteien gegen
einander verhetzt oder neutrale Staaten ver-
letzt werden, Vielleicht dürfte auch ſchon über das Schickſal des
einen ober anderen der vom Reichstage angenommenen
Jnitiativgeſetze authentiſch befriedigende Auskunft ge
geben werden können.

Der Fliegerangriff im Saargebiet
Berlin, 13. November. (Amtlich). Feindliche Flugzeuge

griffen am 10. November zwiſchen 9 Uhr 30 Min. und 10 Uhr
30 Min. abends Ortſchaften und Fabrikanlagen im Saar-
gebiet an. Da die Bomben zum Teil auf freies Feld fielen,
zum Teil überhaupt nicht explobierten, wurde nur geringer
Sachſchaden angerichtet, militäriſcher Sachſchaden
überhaupt nicht. Dagegen wurden verſchiedene Wohn
häuſer getroffen und dabei in Burbach ein Einwohner getötet,
einer ſchwer und zwei leicht verletzt, in Dillingen zwei leicht
verletzt. Jn Saargemünd wurden durch einen verirrten
Flieger ein Haus zerſtört und dabei zwei Einwohner getötet und
ſechs leicht verletzt. Ein Angriff auf lothringiſche
Ortſchaften und Fabrikanlagen, der am ſelben Tage kurz vor
Mitternacht erfolgte, blieb gänzlich erfolglos. Noch in derſelben

Nacht warfen unſere t üen r über1000 Kilo Bomben auf Lunésville, Nancy und den Flug-
platz Malzéville ab. An der Somme belegten unſere
Bombengeſchwader in derſelben Nacht die BVahnhöfe und
Munitionslager, Truppenunterkünfte und Flugplätze des Feindes
mit nahezu 6000 Kilo Bomben. Noch lange war der Erfolg
durch gewaltige Brände weithin ſichtbar.

Die Empörung des Fürſten von Hohenzollern
über den Treubruch Rumäniens

Berlin, 13. November. (Amtlich). Der gegenwärtig bei den
gegen Rumänien kämpfenden deutſchen Truppen weilende Für ſt
von Hohenzollern hat gelegentlich eines Eſſens im Ober-
kommando der 9. Armee in einem Trinkſpruch zum Ausdruck ge-
bracht, daß er mit ſeiner perſönlichen Anweſenheit bei der
gegen Rumänien kämpfenden Armee als Deutſcher
ſeinem Gefühl der Empörung gegen den Treubruch Ru
mäniens vor Armee und Volk Ausdruck verleihen wolle.

Beſſerung im Befinden des Kaiſers Franz Joſeph
wWien, 12. Nov. Die Korreſpondenz „Wilhelm“ mel-

dek: Die leichten katarrhaliſchen Erſcheinungen
bei dem Kaiſer ſind in ſo erfreulichem Rückgange
begriffen, daß nach dem Ausſpruch der Aerzte die be-
ſtandene Jndispoſition als behoben betrachtet werden kann.
Seine Majeſtät empfing heute den Oberſthofmeiſter Fürſten
v. Montenuovo, die Generaladjutanten Graf Paar
und Freiherrn von Belfras, ſowie den Miniſter
präſidenten von Körber in Audienz.

Der Erzbiſchof von Paris in Rom
Bern, 12. Nov. Laut „Secolo“ wird Erzbifchof

Amette von Paris zum Konſiſtorium in Rom er

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 13. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Zwiſchen Ancre und Somme zeitweilig ſtarker

Artilleriekampf. Unſer Teuer zerſtreute feindliche Jnfan-
terie im Vorgelände unſerer Stellungen ſüdlich von
Warlencourt und wirkte auf Anſammlungen in den
engliſchen Gräben weſtlich von Eaucourt l'Abbaye.

Jn Sailly-Sailliſel halten wir den Oſtrand.
Beiderſeits des Dorfes griffen die Franzoſen nach-

mittags mit ſtarken Kräften an, ſie wurden abgewieſen.
Heeresgruppe Kronprinz

Ein nördlich der Doller (Ober-Elſaß) nach Artille-
rievorbereitung erfolgender franzöſiſcher Vorſtoß
ſcheiterte vollkommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Zwiſchen Meer und Karpathen keine weſentlichen Er

eigniſſe.

Front des Generaloberſten
Erzherzog Karl

Jm Gyergyvo-Gebirge haben deutſche und öſter
reichiſch- ungariſche Bataillone den Biteca Arſurilor
genommen. Dort, auf den Höhen öſtlich von Belbor
und auf dem Oſtufer der Putna verſuchten die Ruſſen
in mehrmaligen Angriffen vergeblich, uns den er
rungenen Geländegewinn ſtreitig zu machen. Auch auf den
Bergen zwiſchen beiden Seiten des Oitoz-Paſſes
wurden feindliche Vorſtöße zurückgewieſen.

Nordweſtlich von Campolung iſt Candeſti von
unſeren Truppen genommen worden.

Südöſtlich des Roten-Turm-Paſſes und der
Szurduk- Straße ſowie nördlich von Orſova hatten
rumäniſche Kräfte bei ſtarken Gegenangriffen keinerlei Er
folg; ſie büßten wieder neben blutigen Verluſten
über 1000 Gefangene ein.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Längs der Donau gegen den linken Flügel unſerer

Stellung in der nördlichen Dobrudſcha vorfühlende
feindliche Abteilungen wurden vertrieben.

Czernavoda iſt vom linken DonauUfer her er
folglos beſchoſſen worden.

Mazedoniſche Front
Jn der Ebene von Monaſtir ſtarkes Artilleriefener.
Gegen verluſtreiche Angriffe des Feindes bei Lazec,

Kanali und nordöſtlich von Brod an der Cerna ſind die
deuntſch-e bulgariſchen Stellungen reſtlos
behauptet.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Kühnes Vordringen unſerer Seeſtreitkräfte
Berlin, 13. Nov. Jn der Nacht vom 10. zum 11. Novem

ber ſtießen deutſche Torpedobootſtreitkräfte auf
einer Erkundungsfahrt in den Franiſchen Meersuſen bis Bal
tiſch-Port vor und beſchoſſen die Hafenanlagen dieſes ruſſi
ſchen Stützpunktes wirkſam auf geringe Entfernung.

Vor der Themſe wurde am 12. d. Mts. der holländiſche
Dampfer „Vatavia 6“ mit größeren Beſtänden Bannware an
Vord von unſeren flandriſchen Seeſtreitkräften an
gehalten und in den Hafen eingebracht.

GOa—.o aDeutſche UBoote im Stillen Ozean
New-York, 4. Nov. (Funkſpruch von Vertreter des

W. T. B.) (Verſpätet eingetroffen.) Eine Depeſche der
„New- York Times“ aus der Stadt Mexiko beſagt, die
mexikaniſche Regierung ſei von den Allierten
warnend darauf hingewieſen worden, daß wahrſcheinlich
deutſche U-Boote verſuchen würden, Petroleum
Schiffe im Golf von Mexiko anzugreifen

Die Kufgaben der deutſchen Flotte
im Weltkriege

Von Kapitän zur See Hollweg
I

Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich ſeit der Skagerrak
ſchlacht, ganz beſonders aber in letzter Zeit, ungewöhnlich
viel mit der deutſchen und der engliſchen Flotte. Auch Herr
Asquith und Herr Balfour haben ſich genötigt geſehen, in
ihren Guildhall-Reden das Verhalten der engliſchen Flotte
zu rechtfertigen.

Der letzte erfolgreiche Vorſtoß unſerer Torpedoboots
ſtreitkräfte in den Kanal hat die ſchon lange vorhandenen
Zweifel in der öffentlichen Meinung an der richtigen Nutz
barmachung der engliſchen „grand fleet“ als wirkſames
Kriegsmittel erheblich verſtärkt. Jm „New States-
man“ vom 7. November 1916 wird u. a. die engliſche
Flotte unter Hinweis auf ihre defenſive Haltung „eine
Rüſtung ohne Schwert“ genannt. Mehr Wagemut wird
gefordert, Helgoland, ſoll angegriffen werden! Admiral
Henderſon beſchuldigt in der „Times“ die engliſche
Admiralität der Unaufrichtigkeit: „Es iſt müßig zu ver
ſchleiern, daß die deutſchen U-Boote beträchtliche Ver
heerungen anrichten.“ Ganz kann die ſonſt ſehr gut dis-
ziplinierte engliſche Preſſe ſolche Mißtrauensäußerungen
nicht mehr unterbinden, zumal auch die Ententepreſſe ge
legentlich in dies Horn ſtößt. Als Eegenmittel hat ſie aber
ſchon ſeit einiger Zeit eine ganze Reihe von bekannten Fach
ſchriftſtellern angeſpornt, deren Aufgabe es iſt, das ge
ſunkene Zutrauen zu der engliſchen Flotte im Jn- und
Auslande zu heben, natürlich unter Herabſetzung der
Leiſtungen der deutſchen Flotte. Die amtlichen falſchen An
gaben aus dem Jellicoe- Bericht über die deutſchen Verluſte
in der Skagerrakſchlacht müſſen mangels beſſerer Beweiſe
hierbei die Hauptrolle ſpielen. Unter dieſen engliſchen
Autoren finden wir unter vielen anderen den Admiral
Sir Cyprian Bridge, Archibald Hurd, den aus ſeinen
gehäſſigen Artikeln ſchon vor dem Kriege in Deutſchland
bekannten Herrn Bywater, ſowie Herrn John Leyland, dem
deutſche Offenheit und Entgegenkommen vor einigen
Jahren leider Gelegenheit gab, deutſche Marine und Werft
einrichtungen gründlich zu ſtudieren. Er revanchiert ſich
jetzt da er nichts beſſeres zu ſagen weiß mit der ab-
geſtandenen lächerlichen Behauptung, die engliſche Flotte
ſchütze auch Braſilien vor den räuberiſchen Zugriffen
Deutſchlands. Auch Herr Churchill, der „Retter Antwerpens“
und Vater des GallipoliUnternehmens, des größten Miß
erfolges engliſcher Land und Seemacht, den die Geſchichte
kennt, ehemals Leiter der Geſchicke der engliſchen Admirali-
tät, hat nach kurzer Gaſtrolle in den etwas unbequemen
Schützengräben NordFrankreichs, ſeine ihm am meiſten
liegende Rolle, die des Senſations-Journaliſten, wieder auf
genommen und in den OktoberHeften des „London Maga-
zine“ eine ArtikelSerie veröffentlicht, die den vorgenannten
Zwecken dienen und die Furcht der Neutralen vor der eng
liſchen Seemacht neu beleben ſoll. Er ſchreibt: „Vom
erſten Tage des Krieges an hat die engliſche Marine die
volle und unbeſtrittene Seeherrſchaft ausgeübt. Sie iſt die
alles beherrſchende Vorbedingung für alle Unternehmungen
des Verbandes auf allen Kriegsſchauplätzen.“ „Ohne Schlacht
haben wir alles, was die ſiegreiche Schlacht uns geben
könnte. „Sache der deutſchen Flotte iſt es, die große Flotte
in ihren Gewäſſern aufzuſuchen und zu handeln; wenn die
deutſche Flotte das nicht wagt, ſo iſt es, weil ſie ſich nicht
ſtark genug fühlt. Die Jütlondſchlacht zu ſuchen und zu
ſchlagen lag für die engliſche Flotte gar keine Veranlaſſung
vor. Taten wir es dennoch, ſo geſchah es aus dem Gefühl
der Stärke.“ Natürlich iſt der langen Rede kurzer Sinn,
daß die Skagerrakſchlacht ein voller Sieg Jellicoes geweſen
ſei. „Die Seekriegsgeſchichte berichtet von keiner ſtolzeren
Behauptung der Kampfüberlegenheit auf Seiten der ſtarken
Flotte und von keinem erniedrigenderen Eingeſtändnis der
Ohnmacht auf Seiten des Schwächeren.“ Herr Churchi
kennt anſcheinend die Seekriegsgeſchichte nur dürftig. Alle
Vergleiche der Skagerrakſchlacht mit früheren geſchichtlichen
Ereigniſſen werden hinken. Am ebeſten läßt ſich vielleicht
die Schelcht bei Kab Barfleur (29. Mai 1699) mit der
Skagerrakſchlacht vergleichen. Die tertia comparattonſs
dabei ſind, daß in ihr eine franzöſiſche Flotte unter Ad
miral Tourville, die halb ſo ſtark war wie die gegne
riſche engliſch-holländiſche mit der feſten Abſicht zu
ſchlagen, in See ging, im tapferen Angriff den
überlegenen Feind ſchlug und ihm erhebliche Ver
luſte beibrachte. Allerdings wurde der ergielte Erfolg
und hier endet der Vergleich kurz darauf anulliert da

durch, daß die franaöſiſche Flotte bei dem Verſuch des Ein
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doufens in ihre Häfen, durch große Wetter und Gezeiten
ſchwierigkeiten aufgehalten, ſchwere Verluſte erlitt. Der
engliſche Hiſtoriker Laird Clowes kritiſiert das damalige
Schlachtergebnis mit folgenden Worten: „Ruſſell (der eng
liſche Admiral) verdient Anerkennung wegen des
zeitigen Zuſammenziehens ſeiner Flotte. Jn der Schlacht
ſelbſt oder bei der Verfolgung konnte er kaum weniger
leiſten.“ So oder ähnlich, wie dieſe Kritik, wird dermal-
einſt die unparteiiſche Geſchichtsſchreibung über den „Sieg“
des Admirals Jellicoe urteilen, den die engliſche Preſſe mit
Vorliebe mit Vorſchußlorbeeren ſchmückt und, vorläufig
wenigſtens mit Unrecht, den „future Nelson“ nennt. Ge-
rade dieſer Ehrentitel paßt nicht auf ihn. An der Be
rechtigung des Herrn Churchills, Kritik auszuüben, haben
auch ſchon einige ſeiner eigenen Landsleute zu zweifeln an
gefangen. Was will er aber mit ſeinen Herabſetzungen der
deutſchen Flotte erreichen? Womit brüſtet er ſich? Letzten
Endes damit, daß die geographiſche Lage Englands zu
Deutſchland und die von niemand bezweifelte zahlenmäßige
Ueberlegenheit der engliſchen Flotte der kleineren, für die
Verteidigung gebauten deutſchen Flotte, eine ſehr ſchwere
Kriegsaufgabe ſtellt, die noch dadurch beſonders erſchwert
wird, daß die ſtarke engliſche Flotte, den Ratſchlägen Chur
chills und anderer Engländer folgend, entgegen den Tra-
ditionen ihrer beſten Führer einem entſcheidenden Waffen
gang mit ihr bewußt aus dem Wege geht. Welches war
die Aufgabe der deutſchen Flotte in dieſem
Kriege? Was konnte billigerweiſe von ihr
erwartet werden? Jnwieweit löſte ſie bis-
her ihre Aufgaben? Es iſt ohne weiteres klar, daß
dieſe Fragen abſchließend heute noch nicht beantwortet wer
den können. Die Rückſicht auf die militäriſche und politiſche
Geſamtlage geſtattet heute noch nicht, in aller Offenheit zu
reden.

Der Grundegedanke des deutſchen Flottenbaues war
das ſogenannte Riſikoprinzip: Niemand zuleide, ebenſowenig
wie die deutſchen Armeen ein Jnſtrument des räuberiſchen
Angriffs auf die Nachbarmächte, ſollte die deutſche Flotte
nur durch die Tatſache ihres Vorhandenſeins in genüoender
Stärke jeden neidiſchen Eegner unſeres Aufſchwunges von
einem Eingriff in unſere Rechte abhalten. Wenn aber den
noch ein Angriff des Stärkeren erfolgte, ſo ſollte ſie ihn für
den Angreifer ſo gefährlich geſtalten, daß auch die Exiſtenz
des Angreifers als überlegene Weltſeemacht in Frage ge
ſtellt würde. Eigeſchloſſen in dieſe Gedankengänge des
Riſikoprinzips war natürlich auch die für jetzt und alle Zu
kunft weiter beſtehende Abſicht, ausſchließen zu wollen, daß
England das „auserwählte Volk“, Deutſchland gegenüber
dank ſeiner maritimen Ueberlegenheit dauernd in der Lage
bleibt, durch ein Stirnrunzeln, durch eine Bankettrede
wie z. B. die des taktvollen Sportsmanns Lloyd George ge
legentlich der Marokkokriſe durch den einfachen Hinweis
auf die brutale Methode ſeiner Hungerabſperrungen wie
jetzt Griechenland und den nordiſchen Neutralen gegenüber

jede Freiheit der politiſchen Entſchließungen eines der
Völker Europas zu beſeitigen. Gerade. dieſer in dem Riſiko
gedanken eingeſchloſſene Unabhängigkeitswille des deutſchen
Volkes, der nichts Aggreſſives, ſondern nur berechtigte
Selbſtverteidigung bedeutet, iſt es wohl geweſen, der den
deutſchen Flottenausbau in England ſo beſonders unbeliebt
gemakt hat. Jm Sinne dieſes Gedankenganges kämpft aber
die deutſche Flotte heute nicht nur für die Intereſſen des
eigenen Vaterlandes, ſondern für die Freiheit der Meere für
alle Völker, die großen und die kleinen. Die Kriegsereig-
niſſe, die willkürliche Beugung des Völkerrechts durch Eng
lband, die Vergewaltigung aller kleinen, ſeefahrenden
Nationen werden, wenn erſt einmal dieſer Krieg beendet iſt,
wenn bei den einzelnen Völkern die ruhige Ueberlegung an
die Stelle geldgieriger Augenblickswünſche ſtark intereſierter
Machthaber und Schiffsreeder tritt, wenn deutſche Anſichten
klaver und beſſer in der Welt zu Worte kommen können, wie
dies heute der Fall iſt, überall die Ueberzeugung ſchaffen,
daß die deutſche Flotte neben der Verteidigung des Vater
landes der Sache der ganzen Menſchheit diente, der wahren
Freiheit eine Gafſe bereitete. Auch in dieſem Sinne haben
wir, wie der Reichskanzler in ſeiner letzten Rede ſagte, „kein
Tribunal zu ſcheuen“.

Dieſes Riſikoprinzip war vom rein militäriſchen Stand
punkt aus vielleicht nur ein Notbehelf, aber ein wenigſtens
anſcheinend zureichender, durch die Finanzlage Deutſchlands
und ſeine Friedensliebe geboten. Wie notwendig ein Schutz
wichtiger Handels und Schiffahrtsintereſſen für jede ſee
fahrende Nation, beſonders für Deutſchland mit einem
jährlichen Außenhandel von 20 Milliarden Mark war und
iſt, beweiſt die geradezu traurige Lage der Neutralen in
dieſem Kriege, die jeder für ſich und nicht geeint durch
einen ſtarken Bund, wie ſeinerzeit durch die bewaffnete
Neutralität, hilflos den unerhörten Druck der engliſchen Fauſt
erdulden und froh ſein wüſſen, daß ihnen durch Einrichtung
erzwungener Handelsabkommen wenigſtens eine dürftige
Exiſtengmöglichkeit belaſſen wird, ohne daß ſie in den
Kriegsſtrudel hineingeriſſen werden. Die jetzige Lage der
Neutralen wirkt geradezu wie eine Karrikatur auf die Sou
veränität und die Freiheit der kleinen Völker, beſonders
dann, wenn die angebliche engliſche Rückſichtnahme auf ſie
durch die Reden engliſcher Staatsmänner noch hervor
gehoben wird. Geſetzt den Fall, England befände ſich mit
Rußland im Kriege und Deutſchland beſäße als Neutraler
keine Flotte, ſo würde ſich das große Deutſche Reich dieſelbe
Behandlung gefallen laſſen müſſen, wie ſie heute Griechen
land, Holland, Schweden und Dänemark zuteil wird.

Dem obigen Prinzip entſprechend war es nie der Zweck
oder die Aufgabe der deutſchen Flotte, weder im Krieg noch
im Frieden, die Seeherrſchaft Englands in allen Teilen der
Welt zu beanſtanden oder gar zu gewinnen. Dazu fehlte
es uns in der Welt an vielen Dingen, die neben der Kriegs
flotte die Elemente der Seemacht bilden. Dieſe Aufgabe
konnte ſie daher in dem jetzigen Kriege um ſo weniger ſich
vorſetzen und löſen, als den Engländern nicht nur die
eigenen Häfen, Stützpunkte, Kohlenſtationen und Kabel,
ſondern auch die aller Vaſallenſtaaten, Frankreichs, Portu-
gals, Jtaliens, Japans, uſw. zur Verfügung ſtehen. Soweit
ſich Deutſchlands Kriegsſchiffe bei Kriegsbeginn im Aus-
lande befunden haben, haben ſie ihre Kreuzerpflichten aufs
Beſte erfüllt. Daß ihre Laufbahn nur kurzfriſtig ſein konnte,
war ohne Weiteres klar. Daß es aber dem deutſchen
Kreuzergeſchwader trot alledem gelang, nachdem ihm durch
den Eintritt Japans in den Krieg die einzige überfeeiſche
deutſche Baſis verſchloſſen war, das engliſche gleich ſtarke
Kreugzergeſchwader faſt ohne eigene Verluſte zu vernichten,

war doch immer ein unerwartet großer Erfolg, der nicht in
Vergefſenheit geraten ſoll. Unerwartet, in Anſehung der
Kräfte und Hilfsmittel, die den Alliierten zur Verfügung
ſtanden.

Die Rolle der deutſchen Heimatsflotte während
des Krieges war durch die allgemeine politiſchſtrategiſche
Lage und durch die Geographie des Kriegstheaters gegeben:
eine moderne Flotte kann ſich nur beſchränkte Zeit von ihren
Stützpunkten entfernen. Außerhalb der Oſt und Nordſee
gab es keine ſolche für die deutſche Flotte. Die Beſtreitung
der unbeſchränkten Seeherrſchaft der engliſchen Flotte in
Oſt und Nordſee war alſo die gegebene Hauptaufgabe.
Jn die Oſtſee einzudringen und dort, wie Rußland woh
mit Recht erwarten durfte, die ſeit Kriegsbeginn ununter-
brochen beſtehende unbeſchränkte deutſche Seeherrſchaft zu
beſtreiten, hat die große engliſche Flotte überhaupt nicht ge
wagt. Darauf braucht man nicht gefaßt zu ſein, nachdem

während der Marokkokriſis im Jahre 1905 die eng
liſche Flotte oſtentativ die Oſteſee beſucht und ſich dort orien
tiert hatte. Kaum geſtört durch einzelne UBoote, hat ſich
der deutſch-ſkandinaviſche Handel während des ganzen
Krieges in der Oſtſee bewegt und ausgedehnt. Jn der Nord
ſee beſitzt die engliſche Flotte keineswegs die angemaßte
unbeſtrittene Seeherrſchaft. Sie hat es nicht verhindern
können, daß die engliſche Küſte mehrfach wirkungsvoll von
deutſchen Hochſeeſtreitkräften beſchoſſen wurde, daß vielfach
unmittelbar vor den engliſchen Häfen und Flußmündungen
engliſche Seeſtreitkräfte vernichtet wurden. Noch kürzlich
ſind deutſche Torpedoboote im Kanal bis Dover vorgeſtoßen
und haben dort erhebliche Erfolge errungen. Durch von
deutſchen Seeſtreitkräften vor den engliſchen Häfen ausge
ſtreute Minen ſind an den engliſchen Küſten mehrere Groß-
kampfſchiffe vernichtet worden. Lord Kitchener iſt bei einer
ſolchen Gelegenheit mit in die Tiefe geſunken. Und wenn
Lord Balfour beweglich darüber klagt, daß wir ihm nach
ſeinem Geſchmack zu viel Minen gelegt hätten, ſo möge er
ſich ins Gedächtnis zurückrufen, daß es England war, das
zuerſt mitten in die Nordſee ein Minenfeld auslegte.
Ueberall vor den engliſchen Häfen iſt der Handel erheblich
geſtört worden. Frei und ungeſtört bewegen ſich unſere
Ueberwaſſerſchiffe und U-Boote aus den deutſchen Baſis
punkten heraus und ſetzen von dort ihren vernichtenden
Kreuzerkrieg an. Alle ſchwächlichen engliſchen Verſuche,
durch Fliegerangriffe unſere Küſtenwerke zu ſchädigen, ſind
auf das Kläglichſte geſcheitert. Ein ernſthafter Angriff auf
die deutſchen Stützpunkte, von dem ſo oft prahlend in Eng
land geſprochen wurde, iſt überhaupt nicht erfolgt. Die
Rückſicht auf die deutſchen Seeſtreitkräfte verbietet ihn der
engliſchen Flotte. Kein Verband ſtarker engliſcher Schiffe
wagt ſich in die Nähe unſerer Küſten und in die Helgolands.

Ungeſtört hat die deutſche Flotte zu Dutzenden von
Malen die Nordſee durchquert, um der engliſchen Flotte Ge
legenheit zu einem Waffengange zu geben. Scheu und
klug, zuletzt am 19. Auguſt 1916, als unſere U-Boote zwei
moderne Kleine engliſche Kreuzer in der Nähe ihrer Häfen
verſenkten, haben ſich in See befindliche engliſche Eeſchwader
in die ſichere Nähe ihrer Küſten zurückgezogen. Die deutſche
Hochſeeflotte iſt durch die Fernblockade der Engländer nicht
verrottet, wie dermaleinſt die Geſchwader Napoleons vor
100 Jahren in den franzöſiſchen Häfen. Die freie See war
und iſt ihr Uebungsfeld geblieben. Sie iſt noch immer da,
wie zu Kriegsbeginn, ein ſtändiges Riſiko für den über
legenen Gegner. Herr Churchill brüſtet ſich dann in ſeinem
Aufſatze, die Skagerrakſchlacht habe erwieſen, daß Schiff
gegen Schiff die engliſche Flotte ihre Ueberlegenheit be
wieſen habe. Wenn etwas unwahr iſt, ſo iſt es dieſes. Und
hier erwächſt uns ſogar in der Perſon des Herrn Bywater
ein Helfer. Er beweiſt Herrn Churchill das völlig Unzu
treffende ſeiner Behauptung. Die einzige Periode der
Skagerrakſchlacht, in der von einem Gegenüberſtehen Schiff
gegen Schiff, alſo von einer wenigſtens annähernden
Stärkegleichheit, die Rede ſein kann, iſt der erſte Kampf
abſchnitt. Hier ſtanden auf engliſcher Seite 4 Schlacht
kreuzer der „Lion“ Klaſſe und zwei der „Jndefatigable“-
Klaſſe, mit in Summa 4S8 ſchweren Geſchützen (34 und
30,5 ew) 5 deutſchen Schlachtkreuzern gegenüber (mit einer
Bewaffnung von 41--305 und 28 em). Nach 15 Minuten
Artilleriekampf flog die „Jndefatigable“ in die Luft. Dann
griffen auf engliſcher Seite noch 5 ſchnelle Linienſchiffe der
„Queen Elizabeth“-Klaſſe in den Kampf ein. Kurz darauf
und ehe das deutſche Gros auch nur einen einzigen Schuß
gefeuert hatte, ſank auch der engliſche Schlachtkreuzer
„Queen Mary“ zerſchmettert in die Tiefe. Jn keiner anderen
Phaſe der Schlacht kann von einer Stärkegleichheit auf
beiden Seiten überhaupt geſprochen werden. Der vorer-
wähnte Herr John Leyland kann ſich nicht enthalten zu be
merken, daß es lächerlich wäre zu leugnen, daß die deutſche
Flotte ein Wunder von Leiſtungsfähigkeit und Kraft ſei.
Herr Churchill hat auch beſonders hervorheben müſſen, daß
die Stehkraft und Widerſtandskraft unſerer Panzerkreuzer
in der Skagerrakſchlacht geradezu erſtaunlich geweſen ſei.
An dieſer Kritik, die der deutſchen Flotte wenigſtens in
einigen Punkten gerecht zu werden ſich bemüht, kann nichts
ändern, wenn Herr Leyland an anderer Stelle ſagt, „den
Deutſchen fehle der wahre ſeemänniſche Geiſt. Solche
Iächerlichen unbewieſenen Behauptungen zerfallen in Nichts
und werden auch auf die Neutralen wirkungslos bleiben,
wenn ſie in Betracht zichen, weſche ſeemänniſchen Leiſtungen
unſere Auslandskreuzer und unſere U-Boote bei ihren
Fernfahrten, die die Bewunderung der ganzen Welt er
regten, aufzuweiſen haben. Wir haben es nicht mehr nötig,
uns gegen ſolche Anwürfe, die übrigens nicht einmal
originell ſind, zu verteidigen.

Auf die Skagerrakſchlacht ſelbſt, die im Mittelpunkt der
Churchillſchen Angriffe ſteht, muß noch mit einigen weiteren
Worten zurückgekommen werden. Jn der Tagſchlacht ſelbſt
verlor die deutſche Flotte kein einziges großes Schiff. Nur
der Kleine Kreuzer „Wiesbaden“ ſank im Feuer der ganzen
engliſchen Linie, mit dem letzten Geſchütz kämpfend bis zum
ruhmreichen Ende. Ein deutſcher Panzerkrezuer S. M. S.
„Lützow“ verließ die Linie. Bei der engliſchen Flotte ſan
ken drei Schlachtkreuzer und zwei Panzerkreuzer. Ein
dritter kurz darauf. Zwei engliſche Linienſchiffe mußten die
Linie verlaſſen. Zwei engliſche Admirale ſanken mit in die
Tiefe. S. M. S. „Lützow“, die während der ganzen Schlacht
an exponierteſter Stelle geſtanden hatte, verließ das
Schlachtfeld noch mit einer Geſchwindigkeit von 15 See
meilen und wurde erſt ſpäter am nächſten Morgen, als große
Waſſereinbrüche die Schwimmfähigkeit in Frage ſtellten,
durch die eigene Beſatzung, die reſtlos geborgen wurde, ver

meſſen, g

Hälfte Unterlegenen erwartet werden. als daß er den ſtärke-
ren Gegner im Angriff ſchwer ſchädigte und ſich dann
trotz der überlegenen Eeſchwindigkeit ſeines Feindes im
Vollgefühl ſeines Erfolges in die eigenen Häfen begibt?
Wie groß der deutſche Erfolg in der Skagerrakſchlacht war,
ſtellt ſich am klarſten und einfachſten dar, wenn die Verluſt.
e auf beiden Seiten hier nochmals gegenübergeſtellt

amtverluſte in der Schlacht und auf dem Nacht-
marſche

England Deutſchland

Großkampfſchiffe 2 1 2Schlachtkreuzer 3* 1Aeltere Linienſchiffe 1euzer 4Kleine Kreuzer und Zerſtörer

KSFührer ſchiffen 3 4Zerſtörer (Torpedoboote) 1082 5
darunter 2 Admiralſchiffe

Geſamttonnengehaltverluſt 169 200 60 720
Geſamtmenſchenverluſt etwa 9000 Mann 23863
Freilich muß man bei ſolchen Betrachtungen die tatſäch

lichen Zahlen zugrunde legen, und darf nicht die frei er-
fundenen Berichte, wie ſie ſich nicht nur in dem amtlichen
Bericht des Admirals Jellicoe, ſondern z. B. auch in dem
Buch des Geſchichtsprofeſſors C. Sandford Terry von der
Univerſität Aberdeen über die Skagerrakſchlacht befinden,
zu ſeinen Schlußfolgerungen benutzen. Hier wird von
mehreren deutſchen Schlachtſchiffen geſprochen; die geſunken
ſein ſollen und von anderen, die als Wrack geſehen ſeien
und nach der Schlacht auf den Strand geſetzt waren. Wer
dieſe Falſchmeldungen glaubt, dem iſt nicht zu helfen.
Selbſtverſtändlich iſt es der feindlichen Preſſe ebenſogut
möglich, die ſchwere Schädigung der engliſchen Flotte in der
Skagerrakſchlacht in „den größten Sieg aller Zeiten“ umzu
lügen, wie es möglich war, den feigen Verrat Rumäniens als
„edle Tat“ hinzuſtellen.

Es genügte aber, hier feſtzuſtellen, daß der für England
ſo velruſtreiche Ausgang der Skagerrakſchlacht ausgereicht
hat, um die „grand fleet“ in die abſolute Defenſive zu
nötigen. Der englſiche Admiral a. D. Morſty faßt ſeine
Sorgen im „Mancheſter Guardian“ am 28. Oktober 1916
in die charakteriſtiſchen Worte zuſammen: „Müſſen wir uns
noch einmal der fürchterlichen Gefahr ausſetzen? Verlangt
das Anſehen unſerer Flotte noch einen weiteren Beweis?
Jch denke, nein! Der Feind muß uns in unſeren Ge
wäſſern aufſuchen, wenn er ſchlagen will

Jſt dies nicht ein volles Eingeſtändnis des Sieges der

deutſchen Flotte? kgWas im übrigen die Redensart anbetrifft, daß Schiff
gegen Schiff die engliſche Flotte ihre Ueberlegenheit be-
wieſen habe: Die deutſche Flotte iſt aber gern bereit, den
Verſuch zu wagen. Schiff gegen Schiff, Geſchwader gegen
Geſchwader probeweiſe zu ſchlagen. Sie will der großen
engliſchen Flotte, abgeſehen von den größeren Geſchütz
kalibern gern noch einen Kräfteüberſchuß von 20 Prozent an
Schiffseinheiten bewilligen. Die Pgliſche Flotte komme,
die deutſche wird bereit ſein. Bei dieſem Verſuch wird ſich
auch zeigen, ob die amtlichen deutſchen oder engliſchen Ver
luſtmeldungen richtig waren.

Der Eindruck der Kanzlerrede in England
Amſterdam, 12. Nov. Es fällt auf, daß, während der Lon

doner Koreſpondent des „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ aus
führlich über die Aeußerungen der engliſchen Preſſe zu der Rede
des Reichskanzlers telegraphiert, das ſonſt ſo eifrige Reuterſche
Bureau ſich darauf beſchränkt hat, nur einen kurzen Aus
zug aus den Artikeln der Weſtminſter Gazette“ und der „Pal
Mall Gazette“ hierher zu melden. Der Londoner Korreſponden
das „Nieuwe Rotterdampſen Courant“ betont dabei, daß die
Kanzlerrede bei der engliſchen Preſſe eine ungün-
ſtige Aufnahme gefunden habe. Nach den Telegram
men des Rotterdamſchen Blattes ſcheint die engliſche Preſſe die
Mitteilungen des Reichskanzlers über die ruſſiſche Politik
vor dem Ausbruch des Krieges ſo gut wie ganz ignoriert
zu haben. Dagegen polemiſiert ſie ausführlich gegen die Aus-
führungen des Reichskanzlers, die ſich mit der Sicherung
eines dauernden Friedens nach Beendigung des
Krieges beſchäftigten. Aus dieſer Polemik erhellt ohne Weiteres,
daß die Rede des Reichskanzlers Eindruck gemacht hat, und
ſ. n der Polemik iſt offenbar, dieſen Eindruck abzu

wächen.
Nach „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ ſchreibt „Weſt

minſter Gazette“: Jn der Tat bildet die Rede des Reichs
kanzlers und die darauffolgende Debatte, wenn man ſie mitfrüheren Erklärungen diſeer Art vergleicht, einen Fort
ſchritt in der Richtung, die wir wünſchen. Die Deutſchen be
finden ſich jetzt in einer Stimmung des Proteſtierens und der
Selbſtentſchuldigung, die von unſerem Standpunkt aus geſehen,
ſich günſtig von der Stimmung unterſcheidet, die vor einem Jahre
herrſchte. Etwas iſt damit gewonnen, daß ſie ſich nicht mehr
ihres Kriegsabenteuers rühmen, und daß ſie, mit welchen Beweis
gründen auch immer, ſich bemührn, darzutun, daß ihr Kampf
einen rein defenſiven Charakter hat. Mit Geduld
und Entſchloſſenheit dürfen wir erwarten, ſie zu den weiteren
notwendigen Schritten zu bringen, die getan werden müſſen,
bevor wir von einem Frieden träumen können. Einſtweilen iſt
es klar, daß den verantwortlichen Perſönlichkeiten eine Ahnung
von den Grenzen von Deutſchlands Macht kommt, obwohl die
Militariſten im Reichstag noch immer der Meinung ſind, daß
wenn nur die Worte Eroberung und Einverleibung verändert
würden, die Tatſache ſelbſt beſtehen bleiben könnte; Bel gien
ſoll nicht annektiert werden, aber Bürgſchaften
ſollen ihm auferlegt werden. Deutſchland will ſogar ſeine Zu
ſtimmung zu einem Friedensbund erklären, aber man muß wohl
verſtehen,
Deutſchland über Alles.“ Die Reichstagsdebatte läßt diejenigen,

welche glauben, daß Deutſchland ſchließlich zur Vernunft gebracht
werden könne, nicht ohne Hoffnung, aber ſie gibt keinen Anlaß

zu der optimiſtiſchen Auffaſſung, daß Deutſchland, wenn wir
uns ihm diskret näherten, bereit ſein würde, die Forde-
rungen zu bewilligen, die wir ihm ſtellen müſſen.

Der Artikel ſchließt damit, daß nicht nur der Weſten, d. h.
Belgien, ſondern auch der Oſten, d. h. Polen, von der
deutſchen Bedrohung erlöſt werden müſſe.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 13. Nov. Bericht des Hauptquartier

vom 12. November. Kaukaſusfront: Für uns günſtig
verlaufene Scharmützel; wir machten Gefangene. Von den

anderen Fronten kein wichtiges Ereignis

en und geſhrengk. Wenn es in der engliſchen Preſſe alsles bezeichnet wird, daß die engliſche Flotte ſich über

haupt zum Kampf ſtellte, weil ſie ihren Kriegszweck auch
ohne dies Riſiko erreicht, wie ſinnlos würde es, hieran ge

eweſen en wenn n e W ihrem
roßen taktiſchen olge zwecklos in ieben wäreWelch anderer Erfolg kann überhaupt von dem um die

ß es ſich ſelbſt an deſſen Spitze zu ſtellen wünſcht.



Die ruſſiſchengliſche Verbrüderung
Kopenhagen, 12. Nov. Nach hieſigen Zeitungen hak im

petersburger Rathauſe am 11. November eine
große Verſammlung der Geſellſchaft „Engliſche
Flagge“ ſtattgefunden, die für die Annäherung zwiſchen
England und Rußland wirken will. Eine Anzahl ruſſiſcher
Politiker und der engliſ che Botſchafter Bucha nan waren

end. Der Vorſitzende der Geſellſchaft Duma-
präſident Rodſianko ſagte in ſeiner Anſprache, das

könne erſt in die Scheide geſteckt werden, wenn ein
vollſtändiger Sieg als Lohn für die koloſſalen
Opfer errungen ſei, die die Alliierten für das gemeinſame
Fiel, nämlich die Wiederherſtellung der Ruhe gebracht
hätten, die durch den Ueberfall der germaniſchen Reiche auf
Serbien geſtört worden ſei. Es ſei unmöglich, zu ent
ſcheiden, wer von den Alliierten die ſchwerſte Laſt des
Krieges getragen habe: in Rußland ſehe man aber durchaus
ein, welche Rolle England ſpiele. Nach dem Siege müſſe
man den Grundſätzen der Alliierten die Herrſchaft ſichern,
daher ſei ein en ges Bündnis zwiſchen Rußland
und England nach dem Kriege unumgänglich.
Darauf wurde dem engliſchen Botſchafter eine
Anzahl ruſſiſcher Fahnen überreicht, der ſie als Symbol des
Bündniſſes an 43 engliſche Städte verteilen wird. Er er-
klärte in ſeiner Rede, daß deutſche Geheimagenten
zwiſchen Rußland und England Zwietracht zu ſäen und die
ruſſiſche öffentliche Meinung zu überzeugen verſuchten, daß
England Rußland in dens-ſchrecklichen Krieg hinein
gezogen habe, um es zu ſchwächen und dann ſeine
Waffen gegen es zu richten; dieſe wahnſinnige Lüge ſei
nicht wert, dementiert zu werden. Er ſchloß: Der Kampf
wird fortgeſetzt, bis die erhabenen Grundſätze, für die die
Entente kämpft, geſiegt haben und die okkupierten Gebiete
befreit ſind. Ein unehrliches Kompromiß kann wirklich
dauernden Frieden nicht erſetzen.

Ein Nationalrat für Erſparniſſe in Frankreich
Bern, 12. N. „Matin“ meldet die bevorſtehende

Schaffung eines Nationalrates für Erſpar-
niſſe, der alle Maßnahmen zur Schonung der
materiellen Hilfsquellen für Lebensmittel und
andere Gegenſtände vorſchlagen und die beſte Verwen-
dung der öffentlichen Gelder vorſehen ſolle, um
einen Geldabfluß nach dem Auslande zu vermeiden.
„Matin“ glaubt zu wiſſen, daß der Vorſitz in dieſem Rat
dem früheren Präſidenten Fallières angeboten werden
werde.

Bern, 12. Nov. „Journal“ führt in einem Leitartikel aus,
daß die Kohlentransportkriſe in allen Teilen Frank
reichs ſehr fühlbar geworden ſei. Gewiſſe Munitions-
fabriken hatten den Betrieb einſtellen müſſen. Auch
eine Gießerei, die täglich vierhundert Geſchoſſe von 155 Milli
meter hergeſtellt habe, hätte wegen Metallmangels Arbeiter heim
ſchicken müſſen. In gewiſſen Gegenden wachſe die Kriſe zu eicier
Kataſtrophe aus. Die Verkehrsbetriebe ſeien am Ende ihrer
Leiſtungsfähigkeit.

Verſenkt
London, 11. Nov. Lloyds meldet aus Garucha: Der

bäniſche Dampfer „Friej a“ (2168 Tonnen) iſt am 10. November
verſenkt worden.

Amſherdam, 11. Nov. Lloyds meldet: Siebzehn Mann
von der Beſatzung des engliſchen Dampfers „Bogota“ ſind
gerettet worden. Der engliſche Dampfer „Earl of Forfar“
iſt vorſenkt worden.

Haag, 12. Nov. Die „Times“ ſchreibt: Der ſeit ver
gangenem Jahr durch den Ernährungsausſchuß verſchaffte
Bericht enthielt auch eine Mitteilung, daß man der
Unterſeebootsgefahr Herr geworden ſei, ſo daß
es auch nicht nötig wäre, zu außergewöhnlichen Maßregeln
zu ſchreiten, um die Zufuhren ſicher zu ſtellen. Die Unter
ſeebootsgefahr iſt aber im gegenwärtigen Zeitpunkt min-
deſtens ebenſo groß wiein der ſchlimmſten
Periode des vergangenen Wahres. Der Krieg
iſt noch weit von der endgültigen Entſcheidung entfernt.

Ein ungariſcher Batocki
Nunmehr hat auch Ungarn einen Lebensmitteldiktator, von

dem zwar die ungariſche Preſſe behauptet, er ſei noch kein
wirklicher
die über die des deutſchen Präſidenten des Kriegsernährungsam
wei? hinausgehen. Die ungariſche Regierung hat durch eine
ſoeben erlaſſene Verordnung ein Landes-Volksernäh-
rungsamt eingerichtet, das die einheitliche Regelung der
Volksernährung übernimmt. Dieſes neue Amt unterſteht keiner
der vorhandenen Zentralſtellen, iſt vielmehr ſelbſtändi g. und
wird von einem Präſidenten geleite?“, zu welchem dec Miniſter
präſident den als zielbewußt bekannten Baron Kuerthh er
nannte. Er wird an allen Verhandlungen des Miniſterrats
teilnehmen, ſoweit dieſe die Volksernährung betreffen. Von den
vorhandenen Zentralen, die im Laufe des Krieges eingerichte:
ſind, werden dem neuen Amt diejenigen unterſtellt, deren Auf-
ſicht ihm vom Miniſterium übertragen wird. Von großer Be
deutung für die Wirkſamkeit des Präſidenten iſt die Beſtimmung,
wonach ihm in allen Fragen, die die Volksernährung betreffen,
namentlich in den Fragen der Beſchaffung vorhandener Vorräte,
die unmittelbare Verfügungsgewalt über die Komitate, Städte
und Kommunen übertragen iſt. g Alle Angeſtellten und Organe
dieſer Verwaltungen haben alle vom Präſidenten an ſie unmittel-
bar ergehenden Anordnungen unverzüglich und unbedingt zu
vollſtrecken, und ſie können in der Ausübung dieſer Tätigkeit von
ihrer vorgeſetzten Behörde nicht zur Verantwortung gezogen
werden. Aber die Befugnis des Präſidenten geht noch weiter.
Er hat die Ermächtigung, alle ſaumſeligen oder ſeinen Anordnun-
gen den Gehorſam verweigernde Angeſtellten und Organe ohne
jedes weitere Diſziplinarverfahren von ihrem Amte oder ihrer
Stellung zu ſuſpendieren. Jn dieſer Beſtimmung lieg? eine
außerordentliche Machtbefugnis, wie ſie der
deutſche Präſident des Kriegsernährungsamtsz nicht beſitzt, und
auch bei dem Charakter des Deutſchen Reiches als Bundesſtaa
nicht beſitzen kann.

Die wichtigſte Aufgabe des ungariſchen Lebensmittel-
diktators wird es ſein, die im Lande vorhandenen Vorräte zu
ermitteln und für den allgemeinen Verbrauch nutzbar
zu machen. Daß er hierzu die Macht hat, wird niemand beſtreiten
können. Er iſt in der Lage, jeglichen Widerſtand von ſeiten irgend
eines Organes der Selbſtverwaltung zu brechen. Wo ſich auf
dem Lande Vorräte befinden, die über den örtlichen augenblick
licher Bedarf hinausgehen, kann er ſie ſofort vequirieren laſſen,
gleichgültig, ob ſie im Beſitz von Privaten oder Gemeinden ſind.
Und wenn der Präſident auch nicht das Recht zum Erlaß von
bindenden Verordnungen für die Regelung der Lebensmittel-
verſorgung hat, ſo iſt ihm doch durch ſeine Teilnahme an den
Beratungen des Miniſterrats die Möglichkeit gegeben, ſeine in
der Praxis erworbenen Erfahrungen für alle Regierungsbeſchlüſſe
nutzbar zu machen. Alle Beſtimmungen, die bisher durch das
Miniſterium oder einzelne Miniſter zu Fragen der Lebensmittel-
verſorgung erlaſſen ſind, ſind aufgehoben, ſofern ſie mit den dem
Präſidenten des Volksernährungsamts übertragenen Rechten und
Pflichten in Widerſpruch ſtehen. Der neue Präſident hat
bereits ſeine erſten Anordnungen getroffen und u. a. das Verbo:
erlaſſen, daß in Budaveſt in den Kaffeehäuſern und Konditoreien
Milchkaffee zwiſchen 3 und 8 Uhr verabreicht wird.

Erhöhung der Brotzuteilung
Nach der Auffaſſung der leitenden Kreiſe der Reichs-

getreideſtelle kann zur gegenwärtigen Zeit, da zunächſt noch
unſere Vorratswirtſchaft ſichergeſtellt und die Bedarfs-
erfaſſung abgeſchloſſen werden muß, eine Entſcheidung über
eine allgemeine Erhöhung der Brotmenge noch nicht ge
troffen werden; es müſſen erſt die Lieferungen im
Anfang nächſten Jahres abgewartet werden.
Bisher ſind die Ablieferungen, trotz der ſchwierigen Ver
hältniſſe in der Landwirtſchaft, gut geweſen; denn auf die
erſte, reichlich bemeſſene Anforderung von 1,4 Millionen
Tonnen ſind 1,2 Millionen Tonnen geliefert worden.
Mehrere Kreiſe haben bis 99 v. H. der angeforderten Menge
zur Ablieferung gebracht, andere haben allerdings weiter
zurückgeſtanden. Dennoch iſt das Ergebenis ſehr günſtig.
Jm Januar k. J. will die Reichsgetreideſtelle die
zweite Lieferung ausſchreiben. Nach dem Eingang
der zweiten Lieferung und den Meldungen über die noch
vorhandenen Reſtbeſtände wird ſich für die Reichsgetreide-
ſtelle erſt einigermaßen ſicher beurteilen laſſen, ob eine Er
höhung der zugeteilten Menge erfolgen kann. Der
Vorſitzende der Reichsgetreideſtelle, Wirkl. Eeh. Rat
Dr. Michaelis, legt Gewicht darauf, nicht ſowohl nach den
ſtatiſtiſchen Angaben, ſondern nach den tatſächlichen ge
ſicherten Mengen etwaige Maßnahme nzu treffen.

Diktator, der aber dennoch über Vollnachten verfügt,

Rückgang der Milcherzengung und Erhöhungver Preiſe in allen Ländern

Einen zuverläſſigen Ueberblick über den internationalenMarkt für Milch und J gewähren die Viertel
jahrsberichte, die von der Preisberichtsſtelle des Schweizeriſchen
Bauernverbandes unter Mitwirkung von amtlichen Stellen und
landwi ichen Verbänden der beteiligten Länder veröffent
licht werden. Aus dem letzten Bericht für das dritte Vierteljahr
1916 geht deutlich hervor, daß in allen Ländern Europas die
Milcherzeugung trotz der durchſchnittlich guten Futtermittelernte
dieſes Jahres unter dem Einfluß der Kriegsverhältniſſe ſtark
zurückgegangen iſt. Auch die neutralen Länder weiſen einen
olchen Rückgang auf. Beſonders groß war er im Vergleich zum

rjahre in Oeſterreich-Ungarn, Jtalien, Rußland und in eingzel
nen Gebieten Großbritanniens. Eine Abnahme der Erzeugueig
wird ferner gemeldet aus Frankreich, Deutſchland, der Schweiz,
den ſkandinaviſchen Staatert, Holland und Großbritannien. Nur
in den Vereinigten Staaten war der Milchertrag gleich groß wie
im letzten Jahre, und in Auſtralien wird ſogar eine Zunahme
der Erzeugung feſtgeſtellt. ine Folge dieſes Rückganges iſt
ein ſtarkes Anziehen der Preiſe. Nicht nur in den europäiſchen
Ländern, ſaondern auch in den Vereinigten Staaten in dieſen,
obwohl ihre Milchmenge ſich nicht verringert hat werden heute
ür die Milch weſentlich höhere Preiſe bezahlt, als vor einem

hre, ſoweit nicht durch ſtaatliche Maßnahmen über Höchſtpreiſe
uſw. die freie Preisentwicklung gehemmt iſt.

Unmittelbare Folgen des Rückgangs der Milcherzeugung iſt
natürlich auch ein Sinken der Käſeproduktion und ein Empor-
ſchnellen der Käſepreiſe. Auch in den ausgeſprochenen
Käſeausfuhrländern zeigten die Preiſe trotz der ſtark ein
geſchränkten Ausfuhr im abgelaufenen Vierteljahr weiter eine
Aufwärtsbewegung. Vielfach machte ſich ſelbſt in den Erzeu-
gungsländern ein fühlbarer Mangel an verfügbarer Ware be
merkbar. Dasſelbe gilt für die Butter. Sowohl in Europa
wie in Nordamerika wurden die Butterpreiſe des letzten Jahres
bedeutend überſchritten. Der mittlere Preis vom September
dieſes Jahres ſtellt ſich gegenüber der entſprechenden Aufzeich-
nung des Vorjahres um nachſtehende Sätze höher: Jn Oeſter-
reich 26,6 v. H., Ungarn 57,7 v. H., Jtalien 40 v. H., Frankveich
24 v. H., Deutſchland 20,9 v. H., in der Schweiz 19,6 v. H., Nor
wegen 15,7 v. H., Schweden 6,6 v. H., Dänemark 13,2 v. H., in
den Niederlanden ſogar 41,2 v. H., England 14,8 v. H., und in
den Vereinigten Staaten 12 v. H. Dabei iſt jedoch zu bemerken,
daß in den letzten Monaten die Butterpreiſe in Deutſchland in-
folge der Höchſtpreiſe ziemlich unverändert waren. Jn allen
Ländern Europas wird für die kommenden Monate mit einem
weiteren ſtarken Rückgang der Milcherzeugung
zu rechnen ſein. Es iſt, wie der Bericht des Schweizeriſchen
Bauernverbandes als Geſamtergebnis der ihm zugegangenen
Ginzelmeldungen hervorhebt, mit Sicherheit zu erwarten, daß ſich
die Erzeugung von Milchprodukten nicht auf der Höhe erhalten
läßt, die erforderlich iſt, um den geſteigerten Bedarf auch nur
annähernd zu genügen. Jn den meiſten Ländern ſtehen daher
weiter ſteigende Preiſe für Milch und Milcherzeugniſſe in Aus
icht.Deutſchland ſchneidet, wenn man ſeine Abſperrung von aller

ausländiſchen Kraftfuttermitteln in Betracht zieht, gegenüber
den feindlichen und neutralen Ländern, denen das Weltmeer
offen ſteht, dank dem hohen Stande unſerer Milchwirtſchaft, ver

hälteitsmäßig ſehr günſtig ab.

Warenumſatzſtempel und Höchſtpreiſe
Jn gewerblichen Kreiſen beſteht weitgehende Unſicher«

heit darüber, ob der Warenumſatzſtempel den feſtgeſetzten
Höchſtpreiſen zugeſchlagen werden darf. Da ſich das Geſetz
hierüber nicht ausſpricht, ſteht die endgültige Entſcheidung
den Gerichten zu. Wie wir von maßgebender Stelle er
fahren, beſteht dort die Auffaſſung, daß Höchſt preiſe
in unüberſchreitbarer Höhe bindend feſt-
geſetzt ſind und daß es daher nicht angeht, ſie durch
einen Zuſchlag im Betrage des geſetzlichen Warenumſatz-
ſtempels zu erhöhen. Das gilt auch für den Fall, in dem
durch die Uebergangsvorſchrift Artikels V Abſ. 3 des
Warenumſatzſtempelgeſetzes für Lieferungen aus vor dem
1. Oktober 1916 geſchloſſenen Verträgen dem Abnehmer die
Verpflichtung auferlegt iſt, dem Lieferer einen Zuſchlag
zum Preiſe in Höhe der entfallenden Steuer zu leiſten.

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

Die Räuber
Kein Abend ſeit Anfang des Winters brachte dem Schaufpiel

einen gleich ſtarken Beifall wie dieſe Aufführung der „Räuber“
am Sonnabend. Nach jeder größeren Szene durften Herr
Ziſtig oder Herr Friedrich aus dem Vorhang treten,
Chryſanthemenſträuße in beiden Händen, und ſich nach allen
Seiten für rauſchenden Applaus verneigen. Man fpveut ſich
deſſen und ſpricht gern davon an erſter Stelle. Zumal das
ungleiche Bruderpaar Ziſtig- Friedrich ſich redlich bemühte, die

i u e zu und tat, wasinen Leibeskräften ſtand, mit Händen und Füßen agierte,
Bruſtkaſten nicht, nicht Kehlkopf ſchonte, um dieſen Dickkopf von
Karl und Franz, die Kanaille, unterzubekommen. Den äußeren
Erfolg des Strebens beſchrieben wir ſchon. Aber, meine Lieben,
täuſchen wir uns nicht, laſſen wir uns nichts „vormachen“, dies
alles, ſo gut es gemeint, iſt noch kein „Geſtalten“.
ſind dramatiſche Tonfolgen, ſind Gefühlsſkalen, Paſſagen aus
kraftvollen Poſen, überzeugende Geſtalten aber brauchen
daraus an ſich noch lange nicht zu werden. Aus dem allen (mag
s manchen Leuten noch ſo ſehr imponieren) den Karl Moor, den
Franz zu machen, das erſt iſt der Uebung Zweck und Ziel.
Vorläufig iſt man noch keinen Augenblick außerhalb das Bewußt
ſeins: dieſer pathetiſche Räuberhauptmann iſt der Schauſpieler
Ziſtig, jener Franz heißt eigentlich Friedrich. Von innen
heraus aus dem Gefühl muß alle Mimik fließen, in Zehen
s münden, anders nicht; ſetzt alle Leibes-S dran, ihr werdets nicht erſchwitzen. Und je mehr man

arſtellungsmittel verſchwendet, deſto näher kommt man jener
Ffürchteten, unſichtbaren Scheide, die das Erhebende vom Lächer
ichen grenzt. Man hat es erlebt am Sonnabend: Wie Franz
mit dem überleberisgroßen Landsknechtsſchwerte Hermann nach
fürzt ihn zu zerhauen, da glitt ein vernehmliches Lächeln
re Haus. Und mehrmals noch des Abends, an Stellen, wo
u Dichter geballte Fäuſte oder Ergriffenſein in der ver
ine Hälfte der moraliſchen Anſtalt erwartet, war dies
C Lächeln da, das heißt: es war zuviel des Guten, und das

weiſt auch dem, der es nicht glaubt, daß Leibesübunger allein
micht tun. Hans Friedrichs Frang betraf das vor allem.es

Karl Ziſtig, deſſen Zunge immer mehr will, als ſie kann

n und alswir verſtehen, ließ übrigens ſtreckenweiſe oie weinerlich-
che Regiſter hören. Henriette Traeger als Amalia

darf ein gut Teil des Beifalls auf ſich beziehen; die Partner
ichrien ſie leider meiſt 2ot. Max Sckhar.dt den Sviegelberg

Das

zu geben, kam einer Fehlbeſetzung nahe, nicht viel anders ſtand
es um den Hermann Adalbert Kriwats. Wenn gelegentlich
mal ein Gemeindebüttel zu beſetzen iſt oder ſonſt ein luſtiger Aus
rufer, dann erinnere man ſich ſeiner doch ja; ſchreckbich, wie ex
die Mär von Karls Tode herſagte. Und dann: auch die Lunge
einer Souffleuſe hat gewiſſe Grenzzen. Den Koſinskh wetterte
Herr Wilcke herunter. Andere Rollen waren im ganzen ge
eignet verteilt. Als Spielwart waltete Ludwig Maſſon,; er
ſpielte gleichzeitig den alten Moor, blaß und farblos. Sonſt war
friſches Leben auf der Bühne, aber kleine Aeußerlichkeiten, in der
Lichtgebung zum Beiſpiel, ließen zu wünſchen. Tnunlichſte
Abſtinenz mit der Windmaſchine wird Gewinn bedeuten. Man
ging kurz vor Mitternacht heim. Her.

Das Dreimäderlhaus
Ein harmloſes, doch allerliebſtes Singſpiel in 3 Akten.

A. M. Willner und Heinz Reichert ſchrieben den Text, und
den nahmen ſie wieder aus dem „Schwammerl“Roman des
Dichters u. k. k. Art. Oberleutnants R. H. Bartſch die Muſik
ſtammt meiſtens von einem gewiſſen Franz Schubert, auf
gezogen und zuſammengeſtellt hat die Partitur Heinrich Ber té.
Mehr kann mam. wirklich nicht verlangen.

„Steht in Wien wo auf der Baſtei ein Haus, Da gucken
drei Mädel zum Fenſter heraus. Eine ſchwarz, die andern
zwei rot und braun Und immer bei fröhlicher Laun'
Nummer eins, das Haiderl, iſt ideal, Bei ihr traf das Herz
ſchon die Wahl. Nummer zwei, das Hederl, iſt andrer Art,
Trotzdem iſt auch die ſchon vernarrt. Nur die Dritte, Jüngſte,
lacht dazu, Jhr Herz ja das gehört nämlich eigentlich dem
guten Franz Schubert zu, dem ſtadtberühmten Kompvoſiteur all
der herzinnigen Lieder, und ſchön iſt's nicht gerade, daß die
Hannerl, s'ihm nun nicht auch hingab. Aber der andre, der
Baron Schober, iſt halt flinker, wie's Schwammerl, wie es juſt
oft im Leben iſt. Recht in den Sinn will es einem ja nicht, daß
der Schubert ſchließlich leer ausgeht mit wehem Herzen. Aber
auf das alles kommt es ja hier nicht an. Nicht das Libretto
mach den Abend, nicht die honetten Junggeſellen alle mit ihren
ehrbaren Abſichten, auch die herzigen kleinen Mädel nicht. Was
dieſe Stunden wert machte, was einem im Herzen nachſingt, nach
Ding im Gemüt, was anders könnt's ſein als das Weaner

ied?
einrich Berts iſt ein ſelbſtloſer Mann; der Reid u es

ihm haſſen. Denn er ließ Schubert, was Schuberts iſt.
Schere und Leimtopf, die nenn' ich mein eigen Und einen
leidlichen Geſchmack das läßt ſich wohl von ihm ſagen. Aus
allem, was ſich bei Schubert fügen wollte, ſchachtelte er das
Dreimäderlhaus zuſammen. Aug Hen Wanderliedern, aus

„Frühlingsglaube“ u. „Waldesnacht“ begegnen ſich Erinnerungen
und Motive, das Adagiothema der C-Dur-Phantaſie und vieles,
vieles mehr trifft ſich an dieſem Abend in bunter Folge und
windet ſich zu einem vollen hinreichend bunten Strauß allerdings
aus Schuberts unſterblichem Blumengarten. Schön vor den
andern iſt das zweite Bild, wenn nach der Doppelhochzeit die
Librettiſten etwas hart und gewaltſam nach der Moll-Dominante
modulieren, und Schubert zuſchauen muß, wie die Herzliebſte
dem anderen um den Hals fällt. Sinnig klingt der Akt in die
Takte der H-Moll-Sinfonie aus, der „Unvollendeten

Es iſt nicht möglich, die 25 Namen des Zettels hier wieder-
zugeben; leider, denn bei den allermeiſten wäre etwas Gutes
gzuſagen. Wir nennen die drei Mäderl, Anna Enghardt
(S'Hannerl), Margarethe Dorp und Erna Lehmann, auch
Eliſabeth Schwarz als Demoiſelli Griſi, und machen Alfred
Erneſti (Schubert Paul Stamvpa (Baron Schober) und
Georg Weſternhagen namhaft. Das Haus war ausverkauft
und hatte ſeine helle Freude und ſichtliches Vergnügen an dem
gelungenen Spiel und den herrlichen Bühnenbildern; beides war
von Paul Förſter, der auch den Schwiegervater gab, mit viel
Liebe auf die Bretter geſtellt. Die tüchtige Muſizieren und das
flotte Spiel brachte ausnehmend viel Beifall ein und nötigte
mehrere da capi ab. Karl Nöhren ſaß am Pult.

Ver.

Zum Preisausſchreiben des Bundes deutſcher Gelehrter
und Künſtler für kleinere Kriegs- und Kriegerdenkmäler

Dem Kulturbunde ſind überaus zahlreiche Schreiben aus
dem Felde zugegangen, in welchen Kriegsteilnehmer ſich dar-
über beklagen, daß ihnen infolge der kurzen Einlieferungsfriſt
eine Teilnahme an dem Wettbetverb unmöglich gemacht ſei. Der
Bund meint dieſen berechtigten Wünſchen Rechnung tragen zu
müſſen und babſichtigt daher, um jedem Kriegsteilnehmer die
Teilnahme an der Konkurrenz zu ermöglichen, die Friſt zur
Einlieferung um 6 Monate, bis zum 25. April 1917, zu ver
längern. Wir hoffen, daß gegen dieſe im Jntereſſe unſerer
Hriegsteilnehmer notwendige nahme von keiner Seite
Widerſpruch erhoben werden wird. Die Beurteilung der einge
gangnen Entwürfe, ſowie ihre Ausſtellung wird alſo nach Ablauf
Siderſeeng Ken Einlieferu a 2 n,

i uch hier oben wird. Etwaige Anfragen uſw.find an die Geſchäftsſtelle des Bundes, Bevrlin, Ware S
Linden 38, Gebäude der Akademie der Wiſſenſchaften, zu richten.
e Geſchäftsſtelle verſendet auch auf Wunſch die Weitbewerbs

edingungen.

See



Walhalla Theater.
Giroßer et Zum 6. Mal:

„„Marietje simgt“s.

Flottenbund Deutscher Frauen
(Ortsgruppe Halle-Saale).

öäöm/„-m-2
Dienstag den 14. November, abends S Uhr

im Auditorium maximum der Universität

III Vortrag IIIdes Herrn Oberleutnant d. R Weber Robine:

Kriegsfahrt und Kampf
unserer U-Boote

e n mit biehthildern,
Der Reinertrag ist aur Besechaffnng von
Liebesgaben für Torpedoboot S. 16

bestimmt.

Eintrittskarten zu 1.00 M., für unsere Mitglieder und
solche vom Flotten- und Marine Verein zu 0.50
sind in der Lippertschen Buchhandlung (Max

Niemeyer) und abends am Eingang zu haben.

Dienstag, den 14. November, abends s Uhr
Lieder Abend ven

Anna Graewe,
Am Klavier: Eduard Behm.

Lieder von Dvorak, Schubert, Schumann, Brahms,
Rich. Wintzer, Rich. Strauss.

Konzertflügel „Blüthner“, Vertreter B. Döll. 6806
Karten zu M. 3.10, 2.10, 1.05 in der Hofmusikalienhandlung

von Heinrich MHothan,
Grosse Ulrichstrasse 38. Fernruf 5903.

Die vornehmste Abendmusik im

Hohenzollern- Hof
Magdeburgerstr. 66,

abends 7 Uhr beginnendl. e

NMordses
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1275
Empfeblen zum Dienstag

ausländiſche Flußfſiſche,
Plötzen, Bleie, BVarſche, Hechte.

Ferner:

Pa. friſche Scholle, groß.

9Cäääääää 20ä 2äääää
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Ohrysanthemum, Dahlien. Rosen
zu vbilligsten Preisen.

Thalamtatrasse 3,M Krug, am Hallmarkt,

e e WWir ſind Käufer
für folgende Sämereien in ſortenechter Qualität:
Mäöhren Nantes, absgerieben, Porro-Samen,

5wiebel, gelbe Zittauer und ſilberweiße,
Kopfkohl, ſchwarzroter Utrechter,
Stangenbohnen, Krupbohnen

gegen Kaſſa.
Klein Co., Bonn a. Rh., Samen-Großhandlg.

Von Mittwoch, den 15. d. Mts. ſteht ein großer Transport

W. Kületragender
ſowie

Bullen u. SFärſen
preiswert zum Verkauf.

Berthold Cotte.
Telephon 6705. (7167

Wekrunrere

Prima 5Zugochſen in
eine neumilchende Kuh mit Kalb

eben zum Verkauf. P. Kuhn, Geiſtſtraße 26. 7165
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Thalia-Säle. S
Apollo Theater

IUeute R un 16. Nale!
„lm rung

Vom
15. November

ab
Anfang

abends S Uhr
Ende

gegen 11 Uhr

zum grünen kranze“
Heiteres Volkastück m.4 Akten von Spannith bodemt. e

Stürmischer Beiſoll

bei jeder Auffährung!

Mittwoch

Sonnabend

Sonntag

2 Vorſtellungen

S Dienstag, den 14. Novbr. 19168
S Anf. 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.DingHoftüufte zu Bell achini

Inhaber mehrerer hoher Ordensauszeichnungen für Kunſt
und Wiſſenſchaft.

Größtes Theater der
Magie und Jlluſion.

Sehenswerte Bühneneinrichtung
und Apparate.

vollſtändig neu für Halle.

Dritte Aufführung der
E. W. Korngold'ſchen Opern-

neuheiten: SDer Ring des Polykrates
Hierauf: Vielanta.

Mittwoch Das Preimäderlhans
Firntttiruniniitiimiiumiminniimnn

III
III

t

J daAuswärtige Cheater,
Leipzig.

Neues Theater: Dienstag: 9uigr ugen. Dienß Die
Altes enter: enstag: Wieuch gefällt. Wie es
Schauſpielhaus: Dienstag Der

Raub der Sabinerinnen.
Wtagdeburg.

Stadt Theater: Dienstag: Der
Prophet.

Deſſau.
Hof-Theater: Dienstag: Flachsmann als Erzieher. Slachs

Dogge

Weimar.Preiſe der Plätze V k rmäfß i i igarr ſchäf Menge e eSaalplatz 6.80, Galerie 0.55. Kaſſenprels vöber. gfenreiwe S. Altenburg.
n vHot Theater: Dienstag: Der

S hſiebente Tag.

e Erfurt.xIDOOOttopoDuohodadmcoDzcCCCcCMoAD-C-CCCMEBBEECECDEIIIM M

eeeeereeeeee eAdolf Sternfelt

Ohne Bezugsscheinm
lisehdecken, Servietten, Haffeedecken,

alle Grössen, beste Fabrikate,

sehr günstig im Preise.
Herren-Kragen wo Reinleinergge 254
Manschetten t Beinginen 50 754
Serviteurs 50, 75 4 und höher
Oberhemden Weiss und bunt. 3 90 auf

7 von M. Wärkhbs.

Aufallend güngtiges Angebot!

Vnterröcke
aus guten Tuchstoffen, hübschen Garnierungenv,

in allen Farben, von M. G. 5 O an.

HMaus-
S Wäsche

in bekannt soliden Qualitäten
zu noch sehr mäßigen Preisen. os7o

Kr. Ulrichstrasse 4/5, I. Etage.

Damen-
Herren-
Kinder-

*9519 I 92

3 B.
17. 11. 6 F. E. V. V. St. v

Stimmen
kelüpost:-Kartans

Heute morgen entschlief ganz plötzlich und uner-
wartet nach kurzer Krankheit mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwieger- und Grossvater, der

Fleischermeister und Roßschlächtereibesitzer

August Thurm
nach kurz vollendetem 69. Lebensjahre.

Halle a. S., den 13. November 1916.
Dies zeigen tiefbetrübt an v

Frau Karoline Thurm geb. hinte
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet Donnerstag mittag 1 Uhr von
der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

4

(7161

e

von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Groſe Brauhausſtraße 22 I

Werkſtatt
für feine Haararbeiten.

Georg KXRiedermann,

zu 5, 7, 8. 10,. 12 Pfg.
müät PVierschutz 20 Pfg.

Aug. Weddy.
Leipzigerstr. 22 und Geiststr. 9.

1 Poſtſtraße 1. (6658

Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren. Trikotagen.

H. Schnee achl. Geäre 81. ne
Magäszberge str: 24 bpi. Tel. 4830.,

(am Walhalla). 9--12 u. 3-5.

r und Einzelmarkenkauft und
A. Tönjes, Etzborn i. t
An Samml. ſende billige Auswahl.

Briefmarken- Möbelfabrik
C. Hauptmannommt zum Verkäufer

3 Weggons Förderkohle

Offerten werden erbeten unter
Z. 596 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Kl. Ulrichſtr. 56

hat noch große
Vorräte zu alten
billigen Preiſenl

Wer liefert wöchentlich

für größeres Werl?

Statt Karten.
Heute früh 10 Uhr entschlief sanft mein

lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater S
und Grossvater, der Rentier

bouis Bungenstah
im Alter von 66 Jahren.

Im Namen aller Hinterbliebenen im tiefsten
Schmerz

Frau Emma Bungenstah geb. Wesche.
Drosa, Könnern a. S., den 11. Nov. 1916.

Die Beerdigung findet Dienstag nachm. 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt. Beileidsbesuche

dankend verbeten. (6659
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Beilage zu Vr. 542 der Halleſchen Zeitung November 1916
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Luthers Mut, Luthers Gemüt nd u e m inigkeit. Jm W. Gotha, 12. Nov. (HOer Raubüberfall imProvinz Sachſen und Umgebung iten Teile des Abends beſprach Herr Archidigkonus Schön Anngtal geſühnt) Vom hieſigen Schwurgericht wurde
Der Kri eld „die Tätigkeit des Guſtav Adolf-Vereins und das Leben der Barbier Hugo Wolf aus Apolda, der am 15. Junier Krieg und die Krieger unſerer Glaubensgenoſſen in der Diaſpora.“ Er berichtete dabei im Annatal bei Siſenach eine Lehrerin, die dort

Das Eiſerne Kreuz vieles aus ſeiner 10jährigen Amtstätigkeit in der Provinz Poſen. ſpagieren ging, überfallen, beraubt und durch zehn Meſſer
ſerne Klaſſe jelten- rlautnant Kam Hierauf ſchilderte in einer Anſprache Herr Diakonus Eckler ſtiche verletzt hatte, zu 6 Jahren Zuchthaus, 10 Jahrenlaß z n n ter aus de Martinsfeſtgebräuche in der Gegend von Sangerhauſen, bzw. Ghrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter Poligeiaufſicht

haſſelfelde, Aſſiſtengargt Paul Peter aus Hildburghauſ en in GroßLeinungen. Das Schluß- und Dankeswort ſprach verurteilt. Da der Angeklagte erſt vor kurzem wegen mehrerer
Leutnant Alfred Köhler aus Paitzdorf. wieder Herr Superintendent Roſenthal. Am 1. Advent findet ſchwerer Diebbſtähle zu 10 Jahen Zuchthaus verurteilt worden

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Musketier Wilhelm in unſerer Stadt eine Zuſammenkunft aller Jungfrauen iſt, wurde eine Geſamtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren
Ephorie Querfurrt ſtatt. Ghrverluſt und Polizeiaufſicht ausgeſprochennkel aus Eisleben, Wehrmann Karl Zägl aus Erdeborn, Vereine derFeſreiter Fritz Fauſt aus Hettſtedt, Musketier Karl Niebel T W. Erfurt, 12. November. (Ein Heiratsſchwindkler)

a und Musketier Ernſt Henſe aus Gerbſtedt, Telegraphiſt Hugo Lebens und Genußmikkelfragen treibt in letzter Zeit in Thüringen ſein Umweſen. Jm Oktoberd NRathan aus Teutſchenthal, Gefreieer Otto Oertel aus W. Jenag, 12. Nov. Thüringiſche Fettoertei ab er folgende Ankündigung. „Witwer, 39 Jahre alt, mit
Ziegelrode, Gefreiter Paul Cunäus aus Augsdorf, Unter Iungsſtelke.) Wie aus ei dem Gemeindevorſtand vom 5 Jahr alter Tochter, einige 1000 Mark Erſparniſſe, wünſcht ſich16.2 offgier Wilhelm Dammann aus Gräfenſtuhl, Gefr. Walter Großherzoglichen Shegtheniſtkrium erteilten Beſcheid hervor wieder zu verheiraten. Auf Vermögen wird nicht geſehen aber

re Knopf aus Neuplatendorf, üÜnteroffizier Ernſt Schreinert geht, werden ſich die thüringiſchen Staaten in einer demnächſt ſarſam und kinderlieb iſt Bedingung“. Es merdeten ſich ver
ne aus Ermsleben, Kanonier Fritz Bornemann aus Großörner, ſtattfindenden außerordentlichen Konferengz mit dem Antrag auf ſchiedene Heiratsluſtige, denen er einen langen Roman ergählt
s Feldwebel Johannes Beardi aus Leimbach, Kanonier Her Errichtung einer gemeinſchaftlichen Fettverteilungsſtelle be und dabei angab, er ſei. SchuhwarenReiſender Fritz Bau

mann Heeger, Kraftfahrer Gefreiter Walter Siedentopf ſchäftigen mann aus Hannover und wohne augenblicklich in einem GaſthofJ. s und Pionier Willy Schellen berg aus Querfurt, Lehrer W. Dresden, 12. Nov. (Die Ausfuhr von Kohl in Erfurt. Einige Heivatsluſtige erkundigten ſich in dem be
s Walter Lange aus Aſchersleben, Gefreiter Fr. Törmer, rüben iſt verboten.) Die „Sächſiſche Staatszeitung“ meldet treffenden Gaſthaus l nach Herrn Fritz Baumann. Eine

W Gefreiter Willy Marks, Landſturmmann Kauf mann, Gefr. amtlich: Die Ausfuhr von Kohlrüben (Wruken, Steck- Fitwe betrog er folgendermafßzen: Sie glaubte dem als feinen
in Adolf Scha per und Krankenträger Karl Kramer aus Halber Lüben, VodenErd-Umterkohlrabi, Dotſchen) aus dem Königreich Weltmann, auftretenden Heivratskandidaten, daß er in Hannover

ſtadt, Musketier Paul Feiſt aus Sangerhauſen, Gefr. Willy Sachſen wird verboten. Zuwiderhandlungen werden bis zu 6 rin Haus kaufen wollte. und lieh ihm zu dem Kaufe 200 Mark
r. Bergmann, Kanonier Theodor Booſt, ehem. Jäger Karl Monaten Gefängnis oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Rart und ſtellte ihm ein in ihrem Hauſe freigewordenes Zimmer vor-

Grunert und Jnf. Paul Kunttze aus Naumbürg a. S. beſtraft übergebend zur Verfügung. Als abend die Witwe nach HauſeDie Krankenwärter Ernſt Witticke aus Zeitz, Unteroffizier Otto zeitz, 12. Nov. (Broßer Gewinn beim Mehl zurückkam, fand ſie in ihrer Wohnung alles durchwült vor. Der
N Baumgarten, Unteroffizier Karl Steioff, Oberjäger verkauf. In der Stadtverordnetenſitzung wurde mitgeteilt, „Bräutigam“ war verſchwunden und hatte unter anderem mit 5

e es N. Päriſch, Gefreiter Max Petzol d und Wehrmann Richard daß der Hehlberkauf für 1916 16 bei einem Abſatz von über genommen: Auf Jahr lautende Fleiſchmarken, eine Geld-
Selle, ſämtlich aus Eilenburg. 500000 Mark ei Gewinn von s2889 Mark börſe mit 13 Mark, ein Opernglas und einen Bund Schlüſſel.der R x hat trohdem hört der Mehlpreis in Zeit noch des Der Gauner ſchickte ſeinem Opfer noch ein Abſchiedstelegramm. S

W. Köſteritz, t2. November. (Der kaiſerlich deutſche billigſten im Reiche. Die Abrechnung über den Lebens et mittelgroß, etwa 39 Jahre alt hat dunkel onder ge
Geſandte in Teheran), Prinz Reuß XXXI,, im letzter mittelverkauf im gleichen Jahre ergibt einen Verluſt von ſFeiteltes Haar, ſtarken Schnurr- und Knebelbart, Federklemmer,

Der Zeit zu militäriſchen Dienſtleiſtungen auswärts tätig, iſt auf 4558 Mark bei 625 000 Mark Umſatz. d ſchwarzen Ueberzieher und ein feines, ge
Schloß Höſtritz eingetroffen. Leipzig, 12. Nov. (StädtiſcheWurſtherſtellung) Fulda, 12. Nov. (Aus lieferung des ZigeunersR. Deſſau, 12. November. (Die Boelcke- Abteilung Sicherem Vernehmen nach i traliſig S ſoll die Zentvaliſierung der Wurſt- Ebender) De geu Wilhelm Ebender, der im Jahrechs in der HKriegsausſtellung). Jn der Kriegsausſtellung, Herſtellung durch die Stadt in Gemeinſchaft mit dem ſoll ar ve- Gewer es Foneere Roman u n Keſre
die gegenwärtig zum Beſten des Roten Kreuzes hier ſtattfinde-,, tc v it wi Fleiſchergewerbe demnächſt auch in Leipzig durchgeführt bei lda beteiligt war und auf deſſen Verhaftung eine Be-Ein Tieme t g r w. werden. Die Vorarbeiten hierzu ſind bereits im Gange. Vor- n von 5000 Mk. außdeſeet wag iſt von Doltand nach
Spſen des Helben Ausriſt n Gey 7 i r ausſichtlich wird am 1. Dezember, vielleicht aber auch ſchon Deutſchland ausgeliefert worden. Jn Frankfurt wurd
5n rhauptmanns bei ſern Vampfſeügen r An zu einem etwas früheren Zeitpunkte, mit der ſtädtiſchen Wurſt er einem Verhör unterzogen, wobei er erklärte, er habe ſich bis

Der l n Boelckes. Ferner ſind die ſämtlichen Orden und Ordens- herſtellung begonnen werden. zum Kriegsausbruch in Deutſchland aufgehalten und, wiederholt
Fipionne des gefallenen Helden ausgeſtellt. üntet den Ehren- gewiſſer ſang Du ine im Frankfurter Bahnhof ſein Bild ausgehängt geſehen. Nach

53 e 7 9 z i s t S eng ger und abe ſich )orgeſchenken fällt ein Kaiſerbild mit der eigenhändigen Widmung Gegend beim Einkaufen beobachtet, und der Gendarmerie wurde e We en be er Werhagee! werde ne habe ſich dort als
len und Unterſchrift des Kaiſers als Geſchenk beim Siege Boelckes weiter bekannt er fünf Koffer auf der Bahn auu Wer daß off gegebena r Flieger auf, 4 e n hatte. Die Koffer wurden en in Eiſenach angehalten, hier Verſchiedene Vachrichken

I Slltee ehren einige ſporttiche Auszeichnung de barer er zurücbefördert und geöffnet. Statt Reiſemufter und Uter- R. Deſſau, 12. November. (7-Uhr-Ladenſchluß)
N eldes a iche Auszeichnun r n. ſilien fanden ſich über neun Zentner Linſen in denein an froh verlebte Stunden erinnernder Ehrenpreis, der die e h Die hieſige Geſchäftswelt beabſichtigt den 7-UhrLadenſchluß einBezeichnung trägt: „Erworben als Tänzer in Hargburg“. Ueber e d die per P r r zuführen. Allerdings ſoll er nur für das Winterhalbjahr, ge

der Abteilung befindet ſich das lebensgroße Bild des Haupt- Kleinverkauf bezahlt werden muß dafür hat man 4 nunmehr ge gebenenmalls bis »um 1. Mai, gelten.
manns, u von der großen Zahl der ihm bei ſeinem rrü u Brocken, 10. Nov. (Originalbericht, Nachdruck verboten.)2 t gend Bei ſpie le. 4 53 3 35 8Hinſcheiden gewidmeten Krangzſchleifen. Müählhauſen, 12. November. (Die Lebensmittel (Die Wettevlage.) Faſt überall in der Ebrne iſt da

Dresden, 12. Nov. Ein Kranz des Sultans für 2 Wetter in letzter Zeit mild, trübe und veränderlich bei lebhaftenden Helden Jmmelmann.) Durch Vermittelung r r de W W deben gütiger Winden, zuweilen ſind leichte Niederſchläge gefallen. Bis
türkiſchen Botſchaft in Berlin iſt im ſächſiſchen Kriegsminiſterium T hat R T e hie n der Direkt E. W. Peute kann man mit dem Witterungscharakter des Monats No
ein koſtbarer, ſchwerer, einen Meter hoher vergoldeter Bronze h s ler r a W iſch errüte T r eitner ember auf dem BVrocken im allgemeinen fehr zufrieden ſein.
krang. aus Eichenblättern für den gefallenen Flieger Mar Preeen n c h Zentner Die höchſte Temperatur erreichte dis herte 19 Grad Wärme
Immelmann eingetroffen. Die vergolbete Brongeſchleife trägt welke Sie e W n T en gehen Auch Ter im Schatten. Als Windmonat iſt der November im Gebirge
in türkiſcher Sprache die Widmung und ein vergoldetes Medaillon Beamten zuerſt nicht den Zutrift zur Aufberg hrungsſtelle ge- bekannt; da haben wir auch diesmal bis heute 7 Sturmtage
zeigt die Jnitialen des Sultans. Die Famile Jmmelmann ffattet. Dem Antrage des Staatsanwalts entſprechend erkannte 5u verzeichnen. Auch in den letzten Tagen war der Brocken
ſord über die Aufſtellung des K es entſcheiden. P mit wenig Unterbrechurig nebelfrei, die Fernſicht als günſtig zufſte nung van ſch e r T. o Mark Gelbſtrafe und Ginziehung nen auch hatte man großartige Ausblicke, die für die

z Kge r t Wetterlage mit milden Winden charakteriſtiſch ſind: ſchwarzblau tKirche, Schmſle, Jubilsen, Ernennungen Droyßig, 12. November. (Treibjagd). Bei Sr. Durch heben ſich die Berge vom Horizont ab. Darüber lagerte eine
W. Kudolſtadt, 12. November. Anton Sommers u e ihren ar e n n alte on Auſtere Wolkenmaſſe- dern dunkle Ränder durh den Vind er

100. Geburt stag). Am 11. Dezember d. Js. iſt Anton fide 5 fetzt waren, indeſſen die Ebene im Norden und Oſten durch dieSommers hundertſter Geburtstag. Es ſoll eine Gedächtnis- 10 Schützen 496 Haſen, 7 Faſanen und 6 Rebhühner geſchoſſen. Wolkenlücken hindurch hell von der Sonne beſchienen wurde.
e e

feier veranſtaltet werden, die eine Ehrung des weit über die Heute 2 Grad Kälte und ziemlich günſtige Fernſicht. WirGrenzen der Schwarzburger Lande hinaus bekannten Diebſkähle und andere Skrafkaken haben heiteres, Kares Welter im Getzrge Temperaturen um
Heinmatsdichters ſein ſoll. Neben dieſer Veranſtaltung V. Jlmenau, 12. Nov. (Die Stationskaſſe be den Nullpunkt zu erwrten. Mit dem November hat die eigent
plant man, um ekwas Bleibendes zu ſchaffen, die Errichtung eines ſtohlen Wie die „Henne“ meldet, wurde in Arnſtadt der liche Periode der kurzen und trüben Wintertage eingeſetzt, in der
„Anton Sommer-Zimmers“. Arbeiter Hermann HKrämer aus Roda bei Jlmenau ver nun vier Monate hindurch bis zum Ausgang des Februar die

S Querfurt, 12. Nov. (Familiengbend.) Am Ge haftet, der beſchuldigt wird, die Stationskaſſe in Roda in Sonne als ſeltener Gaſt tief am Himmel erſcheint, um ſelbſt bei
burtstage des Reformators Dr. Martin Luther fand im „Gol- vielen Fällen beſtohlen zu haben. Der Verhaftete wurde dem heiterm Wetter ſchon früh am Nachmittage weit unten im Süd
denen Stern hier ein Famflienabend ſtatt, der überaus zahlreich hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. weſten wieder zu verſchwinden. Als im Oktober plötzlich in der
beſucht war. Die Kinder der Oberklaſſen ſangen unter Leitung Zwickau, 12. Nov. (245000 Mark Geldſtrafe.) Ebene eine Kälte von 3 bis 4 Grad unter dem Gefrierpunkt ein

J des Herrn Lehrers Kamprath einige geiſtliche Lieder. Dann Das Landgericht verurteilte den Spinnereibeſitzer Ernſt ſetzte, konnte man es überall hören, daß wir einem kalten Winter
begrüßte Herr Superintendent Roſenthal die Anweſenden Göldner gus Krimmitſchau zu 245 085 Mk. Geldſtrafe, entgegengehen, denn viele Leute glaubten, daß mit dieſen kalten
in einer Anſprache, in der er im Anſchluß an das Gedicht „Jſt wil er beſchlagnahmte Webſtoffe, Baumwolle, Flachs Tagen des Oktober der Winter ſchon endgültig ſeinen Einzug
Luther auch im Krieg?“ Luther als Kämpfer feierte. Den uſw. vergarbeitet, die Erzeugniſſe ohne Bezugsſchein gehalten habe. Das war natürlich nicht der Fall, ſondern nach
Hauptvortrag hielt Herr Paſtor Zwan zig aus Gatterſtedt über verkauft und außerdem noch den Höchſtpreis über- wenigen Tagen trat wieder das normale Herbſtwetter ein, das
„Luther der deutſche Mann“. Er ſchilderte in feſſelnder Weiſe ſchritten hatte. auch heute noch anhält.
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 13. November

Der Opfertag zum Beſten des Roten Kreuzes
den der Vaterländiſche Frauenverein anläßlich ſeines
50jährigen Beſtehens in die Wege geleitet hatte, dürfte in
Halle einen anſehnlichen Ertrag gebracht haben. Denn die
für dieſe ſegensreiche Sache ungemein begeiſterte Jugend,
die in allen Altersſtufen in hellen Scharen insbeſondere
am Sonntag die Straßen durchzog. ließ niemand vor-
übergehen, der nicht um eine Opferung angegangen worden
wäre, und es iſt wohl auch kein Haus von ihnen unbeſucht
geblieben. Erinnerungszeichen verſchiedener Art, Karten,
Feſtzeitſchriften wurden unermüdlich zum Kauf angeboten.
Launig berichtet uns heute ein Halleſcher Bürger, daß es
ihm merkwürdigerweiſe ohne beſonderes Zutun gelungen
wäre, ohne Opferung fortzukommen, ſo oft er auch der be
kannten Opferbüchſe begegnete. Aber abends ſtellte doch ein
kleiner Knirps ſein Opfer, wie der Jäger das Wild. Und
da es dem Bürger ja nicht um das „Drücken“ überhaupt zu
tun geweſen war, ſo gab er gern und freudig dem ent-
ſchloſſenen Jüngling ſein reichlich bemeſſenes Scherflein.
Die bereits erwähnte Feſtſchrift zum 5*50jährigen
Jubiläum des Vaterländiſchen Frauenvereins Halle, die
auch nach dem Opfertage noch zu kaufen iſt und verkauft
zu werden verdient, weil ſie eingehend über den Werdegang
und das Wirken des genonnten Wohltätigkeitsvereins be-
richtet, plaudert auch mancherlei über den Segen, der vom
Vater ländiſchen Frauenwerein durch ſeine reiche Arbeit im
Dienſte des Roten Kreuzes in der jetzigen Kriegszeit aus
ſtrömt. So teilt der Bericht mit, daß 192 Helfevinnen und
121 Hilfsſchweſtern vom Roten Kreuz in 22 namentlich
aufgeführten Halleſchen Lazaretten beſchäftigt ſind. Bei
dieſer Gelegenheit hätte es großen Wert gehabt, wenn über
haupt noch nähere Mitteilungen über das jetzige Lazarett-
weſen gemacht worden wären. Denn die genannten
22 Lagarette ſind nicht die einzigen. Wir vermiſſen da z. B.
das Hilfslazarett im Cecilienhaus, Gütchenſtraße, und es
ſind wohl auch, wenn wir recht unterrichtet ſind, in Privat
kliniken hieſiger Aerzte Verwundete untergebracht. Stren
genommen freilich entziehen ſich dieſe Anſtalten der Tätig
keit des Vaterländiſchen Frauenvereins. aber eben um der
Vollſtändigkeit willen in bezug auf Angaben über das Ge-
biet Liebestätigkert hätten wir eine Ergänzung ge
wünſcht.

Der Verbrauch von Web, Wirk- und Strickwaren
im Regierungsbezirk Merſeburg

hat, wie die Statiſtik ergibt, im September den Verbrauch im
Auguſt um mehr als das Doppelte, ja zum Teil um das Drei-
fache überſtiegen. Die Urſache dürfte darauf zurückzuführen
ſein, daß man ſich für den Winter bereits im September vor
ſieht. Von amtlicher Stelle aus wird nun hierzu vermerkt:
Auch die Erfahrungen der einzelnen Ausgabeſtellen zeigen, daß
das Publikum bei Anſchaffung von Gegenſtänden noch immer
die dem Ernſt der Zeit entſprechende Zurückhaltung nicht übt.
Die beſtehende Aufzeichnung über die Ausgabe von Bezug
ſcheinen ergibt gleichfalls, daß vielfach die bezogenen Gegenſtände
offenbar nicht ſorgfältig genug behandelt werden, ſo daß Anträge
um Bezuge von Gegenſtänden gleicher Art einander raſchPigen. Es ſcheint vielen Perſonen nicht zum Bewußtſein zu

kommen, daß mit einem begrenzten Vorrat von Web, Wirk- und
Strickwaren gewirtſchaftet wird, dem keine Ergäcizung aus dem
Auslande gegenüberſteht. Um des Vaterlandes willen wird bei
dem Gebra der hier erwähnten Gegenſtände ſparſamer und
haushälteriſcher vorzugehen ſein, als bisher. Vor Neuanſchaf
fungen muß die Frage der dringenden Notwendig-
keit noch ſorgfältiger geprüft werden als bislang.
Es darf auch beſonders die herannahende Weihnachtszeit nicht
Anlaß werden zu Anſchaffungen über die Grenze des unbedingt
Notwendigen hinaus. Die Halleſchen Bezugsſtellen
ſind v bei Stellung von Anträgen, welche ſich auf
Weihnachtsgeſchenke beziehen, die Frage ſtrenge zu prüfen, ob bei
den zu beſchenkenden Perſonen ein dringender Bedarf des Gegen
ſtandes beſteht, der ihnen geſchenkt n ſoll.

Ein langſamer ſtetiger Verbrauch der Web-, Wirk- und
Strickwaren iſt auch um der in dieſen Jnduſtriezweigen beſchäftig
ten Arbeiter willen geboten. Es muß vermieden werden, daß
der zu raſche Verbrauch der Rohſtoffe zur Einſtellung der Arbeit
in den hierher gehörigen Betrieben führt.

Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, die in der

Woche vom 13. bis 19. November bei den Fleiſchern ent
nommen werden darf, wird auf 200 Gramm feſtgeſetzt. Von
den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken dürfen von der
Vollkarte nur die mit den Buchſtaben 3 A--3 H bezeichneten
8 Abſchnitte, von der Kinderkarte nur die mit den Buchſtaben
3A--3 D bezeichneten 4 Abſchnitte zum Bezuge von
Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von
Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt, Schank-
und Speiſeanſtalten uſw verwendet werden. Auf jede dieſer
8 bezw. 4 Fleiſchnarken dürfen 25 Gramm Schlachtvieh-
fleiſch mit eingewachſenen Knochen oder 20 Gramm ohne
Knochen, Schinken, Dauerwurſt, Zunge, Speck oder Rohfett
entnommen werden. Die übrigen 2 Fleiſchmarken (39,
3 bezw. 1 Fleiſchmarke bei der Kinderkarte (3 be-
rechtigen nicht zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei den
Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus
Schlachtviehfleiſch in den Gaſtwirtſchaften und dergl. Sie
dürefn nur zum Bezuge von Wildbret, Hühnern, Fleiſch
konſerven, Fleiſchwaren in Feinkoſthandlungen oder Fleiſch
waren ausländiſcher Herkunft verwendet werden. Die zu
letzt aufgeführten Fleiſchwaren können an Stelle von
Schlachtviehfleiſch auch gegen die mit 3A--3 H bezw.
3 A--3 D bezeichneten Abſchnitte bezogen werden. Beim
Bezuge von Wildbret, Friſchwurſt ausländiſcher Herkunft,
Eingeweiden und Fleiſchkonſerven berechtigt eine Fleiſch
marke zum Einkauf von 50 Gramm.

Margarineverkanf
Am Dienstag, den 14. November, wird auf dem ſtädtiſchen

Markte in der Talamtſchule und auf dem Schlachthofe Mar
garine verkauft, und zwar vormittags von 8—-12 Uhr auf die
Nummern 51 001--54 000, nachmittags von 2--6 Uhr auf die
Nummern 54 001-57 000 der neuen Lebensmittelſcheine. Auf
den Kopf eines Haushalts entfällt 46 Pfund. Der neue Lebens-
I iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfund

Bezugsſcheine für Angehörige in der Front
Von ſol ilien, die Angehörige als Offigiers in dere darüber geführt, da r den An

trägen auf Grteilung von Bezugsſcheinen für dieſe Angehörigen
die Prüfungsſtellen dieſelben Grundſäße Aur Anwendung

ä die für die Zivilbevölkerung in der Heimat gelten.ln eife von Berliner Prüfungsſtellen der
von 2 Paar Strümpfen für einen Zeitraum von einem Viertel-
jahr als vollkommen ausreichend erklärt. Dieſer Standpunkt
berückſichtigt aber den großen Unterſchied nicht, der zwiſchen dem
Verbrauch eines im Felde ſtehenden Offiziers und dem eines

iviliſten in der Heimat beſteht. Daß bei der notwendigen Be
chränkung, die im Verbrauch von Wirkwaren aller Art erforder-

lich iſt, im Heimatsgebiete jeder mit 2 Paar Strümpfen in einem
Vierteljahr auskommen kann, iſt zuzugeben, da in der Heimat die
Möglichkeit der Schonung, vegelmäßiger Reinigung und Aus
beſſerung vorlegt. Ganz anders geſtaltet ſich aber der Verbrauch
im Felde. An den entfernten Fronten fehlt teilweiſe jede
Möglichkeit, an Ort und Stelle Neubeſchaffu vorzunehmen,
und guch für Ausbeſſerungen iſt nahezu keine Gelegenheit. Dazu
kommt, daß die Abnutzung durch Märſche und andere Urſachen
eine weit ſtärkere iſt, als in der Heimat. Es muß daher auch ein
anderer Maßſtab für den Verbrauch gelten. Auch in der Zu
teilung von Bezugsſcheinen für Wäſcheſtücke werden im allge
meinen genau dieſelben Grundſätze angewendet wie für die
Zivilbevölkerung. Hierbei müſſen aber auch die Schwierigkeiten
berückſichtigt werden, die für die Nachſendung derartiger Ge
brauchsgegenſtände nach entfernten Fronten vorliegen. Es er-
ſcheint notwendig, daß das Reichsbekleidungsamt dieſe Frage
einer Prüfung unterzieht und für die Zuteilung von Bezugs-
ſcheinen für Offiziere in der Front Grundſätze aufſtellt, die den
beſonderen Umſtänden, die auf den Verbrauch von Wirkwaren im
Felde von Einfluß ſind, Rechnung tragen.

Die Hundertjahrfeier des Toteunfeſtes
Dar bevorſtehende Totenſonntag erinnert daran, daß

dieſer ernſte Feiertag vor 100 Jahren, am 17. November
1816, durch König Friedrich Wilhelm III. zum Gedächt-
nis der in den Befreiungskriegen gefallenen
Offiziere und Soldaten geſtiftet wurde. Jn der
Kabinettsorder wird beſtimmt, daß der letzte Sonntag des
Kirchenjahres dem Andenken verſtorbener Krieger und auch
anderer dahingeſchiedener Perſonen gewidmet ſein ſolle.
Auch jetzt, angeſichts der vielen Gräber, welche die irdiſchen
Ueberreſte der in dieſem Weltkrieg gefallenen Helden decken,
hat das Totenfeſt die gleiche Bedeutung wie vor 100 Jahren.
Am Totenſonntag ſoll vor allem der Kriegsopfer ge-
dacht werden, die auf den Friedhöfen ruhen

Poſtpakete und Päckchen mit Weihnachtsgaben für unſere
Kriegs- und Zivilgefangenen

im Auslande müſſen ſo frühzeitig wie irgend möglich aufgeliefert
werden, wenn fie bis zum Weihnachtsfeſte die Empfänger er-
reichen ſollen. Bei Sendungen, die erſt in den letzten 14 Tagen
vor dem Feſt zur Poſt gegeben werden, würde auf pünktliche
Ankunft nicht mehr zu rechnen ſein. Vom den Poſtanſtalten
werden daher, um nicht bei dem empfindlichen Mangel an
Fachbeamten und Beförderungsmitteln die rechtzeitige Ab-
wickelung des innerdeutſchen Weſhnachtspaketverbehrs zu ge
fährden, in der Zeit vom 10. bis 25. Dezember Pakete
und Päckchen für Kriegs und Zivilgefangene im Auslande
überhaupt nicht zur Beförderung angenommen werden.
Ebenſo wird die deutſche Poſt in der Zeit des ſtärkſten Weih
nachtsverkehrs auch aus den feindlichen Ländern und aus den
nichtfeindlichen Vermittelungsländern (Schweiz, Holland,
Schweden) keine Pakete und Päckchen für die in Lande befind
lichen feindlichen Gefangenen zur Beförderung übernehmen.

Saatgutbeſchaffung durch den Bund zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft

1917 muß in ganz beſonders hohem Maße dafür geſorgt
werden, daß nur gutes Saatgut zur Verwendung kommt. Vor
allem muß auch äußerſt ſparſam mit dem Saatgut ungegangen
werden. Der Unterzeichnete übernimmt mit der Beſchaffung von
Saatgut eine ſehr hohe Verantwortung. Von dieſen Geſichts
punkten aus müſſen die Kleinpächter des Bundes die Zuteilung
des Saatgutes beurteilen. Sie wird nur entſprechend dem zur
Verfügung geſtellten Lande erfolgen.

Augenblicklich handelt es ſich nux darum, feſtzuſtellen, in
welchem Umfange Vorſorge getroffen werden
ſoll. Um einen Ueberblick zu gewinnen, ergeht
an alle Kleinpächter der Aufruf, auf der Geſchäftsſtelle des Bundes unter Vorweiſung der
Ausweiskarte bis zum 1. Dezember 1916 anzu-
geben, was für Samenſorten ge wünſcht werden
und in welchen Mengen. Jn Frage kommen: Kohlarten,
Kohlrabi-, Salat- und Rübenacten (Mohrrüben, Mairübe,
Karotten, Kohlrübe), Kürbisarten. Kartoffeln kommen zur Zeit
nicht in Betracht. Es ſei ausdrücklich hervorgehoben, A.tß die be
ſtellten Mengen bei der Austeilung nicht entſcheidend ſind. Es
wird jeder einzelne Fall geprüft. Bemerkt ſei noch, daß das vom
Bunde gepachtete Land nur zum Anbau von Gemüſe und von
Kartoffeln Verwendung finden darf. Viehfutter darf nicht an
gepflanzt werden. Dieſe Einſchränkung iſt notwendig, damit
Unzuträglichkeiten aller Art vermieden n. Es iſt unmöglich,
Ordnung aufrecht zu erhalten, wenn der eine Pächter Klee, der
andere Raps und der dritte Gemüſe anpflanz. Die Gefahr der
Verbreitung von Unkraut uſw. iſt zu groß und würde beſtändig
Klagen im Gefolge haben.

Sehr wichtig iſt für alle Kleinpächter die folgende Erfahrung.
Es iſt nicht ratſam, Saatkartoffeln der gleichen Art auf dem
gleichen Acker zu pflangen und vor allem wird davor gewarnt,
vom gleichen Acker geerntete Kartoffeln als Saatgut zu verwen
den. Am emfehlenswerteſten ſind Saatkartoffeln, die von aus-
wärts zugeführt ſind. Emil Abderhalden.

Zum Entwurf des Schätzungsamtsgeſetzes
Dem Landtage wird bei ſeiner bevorſtehenden Tagung vor

ausſichtlich auch der Entwurf für das Schätzungsamtsgeſetz zur
Beratung vorgelegt werden. Das hat der weſtfäliſchen
Landwirtſchafts kammer Anlaß gegeben, nochmals auf
die Bedenken, die aus land wirtſchaftlichen Kreiſen gegen dieſen
Geſetzentwurf geltend zu machen ſind, hinzuweiſen und dem Ab-
geordneten nachſtehende Entſchließung zu unterbreiten:

„Die Ausdehnung des Schätzungsamtsgeſetzes auf die Land
wirtſchaft muß eine ernſtliche Erſchütterung des ländlichen Realkre-
dits herbeiführen, well nach der Tendenz des Geſetzes im Sinne
des gemeinen Wertes eine Erweiterung des Kredits zu erwarten
ſteht, der dann aus dem Ertrage nicht mehr verzinſt und vor
allem nicht mehr getilgt werden kann. Die bisherigen Schätzungs-
grundſätze der öffentlichen und öffentlich-rechtlichen ländlichen
Kreditinſtitute
Landwirtſchaft herbeigeführt und müſſen
bewährte Grundlage beibehalten werden, zumal man damit zur
Zufriedenheit der Geldgeber und der Beliehenen allen Bedürf-
niſſen gerecht geworden iſt. Aus dieſen Gründen iſt das
Schätzungsamtsgſetz für die Landwirtſchaft als übrig undnachteilig
unbedingt abzulehnen. Allgemein iſt für Stadt und Land ein
obligatoriſcher Charakter der Schätzungsämter unter allen Um-
ſtänden zu vermeiden.“

Liebesgaben für Kriegsgefangene in Rußland
Bei dem Verſand von Liebesgaben an Kriegsgefangene in

Rußland werden von den Angehörigen vielfach alte Zeitungen
und ſonſtiges bedrucktes Papier als Packſtoff verwandt oder den
Sendungen ſogar ſchriftliche Mitteilungen beigefügt. Dies hat
zur S daß derartige Pakete den Empfangsberechtigten nicht
ausgeliefert und dieſe ſelbſt obendrein noch beſtraft werden. Um
der Gefangenen willen ſollten daher die Abſender darauf achten,

haben die Geſundung des Realkredits in der
daher als durchaus

So die henden Vo die Verpackung der Gegenr e neeſgag beobachtet wer rin einen haltbaren Stoff ſauber eingenäht und die Aufſchrif
entweder unmittelbar auf die Verpackung oder auf ein auf
genähtes Stück Leinwand in deutſcher und ruſſiſcher Sprache
geſchrieben. Die Gefangenenfürſorgeſtellen ſieid bereit, beim
Ausſchreiben der Aufſchriften behilflich zu ſein in Halle dic
Stelle beim Juwelier Tittel, Schmeerſtraße 12.

Für Angehörige von in Afrika feſtgehaltenen Deutſchen
Nach zuverläſſigen Mitteilungen, die von verſchiedenen

Seiten eingegangen ſind, verweigern die engliſchen
Zenſurſtellen in Afrika die Aushändigung von Brie,
f en an feſtgeh tene Deutſche, wenn ſie in deutſcher Schrift
geſchrieben ſind. Dieſe Briefe gehen zurück mit dem Vermerk:
„Lateiniſche Schrift in deutſchen Briefen.“ Angehörigen von in
Afrika befindlichen Deutſchen wird daher empfohlen, ſich nur
lateiniſcher Schriftzeichen zu bedienen.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Vigzefeldwebel Johannes Villaret, Sohn des

IJngenieurs Villaret, wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen, ferner dem Ünteroffigzier
Martin Pleß, Sohn des Mittelſchullehrers Hugo Pleß.

Die Rote Kreuzmedaille dritter Klaſſe wurde verliehen
dem u rn Franz Hagen, der Schweſter
Klara Müller, der verwitweten Frau Generalleutnant Marie
Hildebrand geb. Thorweſt in Halle.

Städtiſcher Kartoffelverkauf. Am Dienstag, den 14. d.
Mts., können diejenigen Perſonen ihre Kartoffeln ſelbſt abholen,
deren Bezugsſchein in der unteren rechten Ecke mit den nach
ſtehend Nummern verſehen ſind. Im ſtädtiſchen
Speicher, Neue Promenade 12 (früher Klinkhardt Schreiber)
vormittags von 8--12 Uhr Nr. 701-—-750 und auf dem ſtädtiſchen
Schlachthof vormittags von 8--12 und nachmittags von 2—-4 Uhr
Nr. 751--900. Die Bezugsſcheine ſind abzugeben.

r. Der Vorrat von Sülzwurſt und Leberwurſt im Darm auf
dem ſtädtiſchen Markt in der Talamtſchule iſt vorläufig geräumt.
Der Verkauf von Leberwurſt (Paſtete) in PfundDoſen zu 3 Mk.
und 2-PfundDoſen zu 6 Mk., ſowie Grützwurſt in Pfund- Doſen
zu 1,80 k. findet nach wie vor ſtatt.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft. Mittwoch, den 15. November, ſpricht abends
834 Uhr in der Aula der Univerſität Prof. Dr. Emil Abder-
halden über Ernährungsfragen. Jn dem mit
Lichtbildern erläuterten Vortrage ſoll in erſter Linie erörtert
werden, was die wiſſenſchaftliche Forſchung über die jetzige Art
der Ernährung zu ſagen weiß. Die Erfahrung in der Prax-s
urd der Verſuch im Laboratorium haben eine ganze Zahl be
merkenswerter Geſichtspunkte ergeben, die zeigen, was für Ge
fahren drohen können und wie dieſe zu beſeitigen ſind.

Ein „Rundlauf um Halle“. Der Deutſchnationale
Handlungsgehilfen-Verband“ hatte am Sonntag
ein Wettgehen „Rund um Halle“ für ſeine Lehrlingsgruppe
angeſetzt. An demſelben beteiligten ſich 9 Läufer, von denen
6 vorſchriftsmäßig durchs Ziel gingen. Der Lauf ging von der
Aktien Brauerei in der Ludwig WuchererStraße aus. Die zu
berühreciden weiteſten Punkte waren: Berliner Straße, Frei
imfelder Straße, Riebeckplatz, Merſeburger Straße, Huttenſtraße
Böllberger Weg, Genzmerbrücke, über den Holzplatz, Weinberg,
Gut Gimritz, Eröllwitzer Brücke, Seebener Straße, Trothaei

Straße, Ziethenſtraße, Gertrauden- Friedhof und von da die
Deſſauer Straße bis zum Ausgangsziel Aktien-Brauerei. Bern
hard Wiegand, legte dieſe anſehnliche Strecke in der ver
hältnismäßig kurzen Zeit von 2 Stunden und 3 Minuten zurück.
Zweiter wurde Lehrling Hans Thomä (2 Stunden 5 Min.)
und dritter Lehrling Göhr (2 Sktunden, 8 Min. und 25 Sek.).
Die anderen Teilnehmer folgten in kurzen Abſtänden. Den
Siegern wurden wertvolle Bücher und andere praktiſche Preiſe
zuerkangit.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 15. No
vember abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abend-
mahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Hellmann gehalten wird.

Zum U-Bvotabend des Flottenbundes Deutſcher Frauen
am Dienstag, den 14. November abends 834 Uhr, im Auditorium
maximum können wir noch berichten, daß der Vortragende, Ober
leutnant d. R. Friedrich Weber-Robine, neben einem
herrlichen Lichtbilderſtoff nach den Berichten von militäriſchen
Kommandoſtellen, von Bürgermeiſterämtern und der Preſſe über
eine ſeltene Technik und Kunſt der freien Rede verfügt, die auch
dem hieſigen Garniſonkommando vor längerer Zeit Anlaß gab,
den Truppen einen Lichtbildervortrag dieſer Art zugänglich zu
machen. Auch in Magdeburg, Hannover, Altong uſtv. folgte man
gern dieſem Beiſpiele. Wer dieſer Veranſtaltung beiwohnt, wird
keine Enttäuſchung erleben.

Hofkünſtler Bellachini, der vom 15. d. Mts. ab im großen
Saale der „Dhaliaſäle“ ein Gaſtſpiel gibt, iſt bereits am Sonn
abend mit ſeinem über 100 Zentner ſchweren Gepäck, deſſen er
zu ſeinen Zauberſtücken benötigt, eingetroffen. Herr Bellachini
lieferte bereits am Sonntag in den Gaſträumen der ThaliaSäle
einen kleinen Beweis ſeiner Schnelligkeit. Der alte Hexen
meiſter, wie ſich Bellachini ſelbſt benennt, war kaum erſchienen,
als einer der Anweſenden auch ſchon ſeine Uhr vermißte. Herr
Bellachini zog dieſe in ſeiner gewohnten Ruhe aus ſeiner Taſche
und überreichte die angeblich verlorene Uhr zum größten Er-
ſtaunen der Gäſte dem Beſitzer zurück.

Jn der Gemeindevertreterſitzung zu Nietleben

r Zt. aus der geſchloſſenen Sitzung vertrauliche enſtände

Rechnu üfer, worauf
ſchloß, dem Gemeindekaſſenrendanten und
vorſteber Entlaſtung zu erteilen. Bei dieſer Golegenbeit wurde
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Kaffogu“eretrr „ingehborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswertJene
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Durchprüfung der Rechnu er
rch ng nung für ſpäter vor. Zukern der Armenvertretung eher die her

gewählt. Neugewählt wurden Th. FrankeiedeDer Sodann beſchloß die Verſammlung Bürgerſteig
Inſtandſetzungen, und zwar ſoll die Strecke vom Bahnhof bis
Schubert Zeme lattenbelag erhalten und der Fußweg von

aße aufgeſchottert werden.Zu Toch Wberteagen. S
Vertretung nicht imſtande, befürwortend dem Kreisausſchuß
weiterzugeben. D
ſchließt Vertretung abzulehnen und beantragt durch
den Kreisausſchuß. Für das KaiſerinAuguſtaViktoriaHaus
in Berlin wurde ein jährlicher Beitrag von 10 Mark bewilligt.
Ein anderer Antrag wird abgelehnt. Zum Schluſſe ſtellte Hahn
eine Anfrage wegen Einrichtung von Abendſprechſtunden für
Arbeiter. Der Gemeindevorſteher erklärte, daß dieſer Wunſch
nach der heutigen Geſchäftslage abgelehnt werden müſſe. Hierauf
betonte Hahn, daß die Gemeindevetretung aber im Anfang des
Krieges beſchloſſen habe, Dienſtſtunden an einem Nachmittag
feſtzuſetzen, worauf der Gemeindevorſteher erwiderte, daß die
Feſtſetzung von Dienſtſtunden nicht zur Zuſtändigkeit der Ver-
Ketung gehöre, ſondern Sache des Gemeindevorſtehers ſei. Der
Vorſteher betonte, daß amtlich die Einrichtung von Nachmittags
oder Abendſprechſtunden nicht erfolge, daß aber weiteſtgehende
Rückſicht darauf genommen würde, wenn ein Arbeiter unbedingt
ſelbſt zum Büro kommen müſſe. Dann würde er ſchon ſo be
ſtellt, daß er eine nennenswerte Lohneinbuße nicht erleiden
önne; wenn die Gemeinde aber ſolch weitgehende Wünſche habe,
dann möge ſie auch die Folgerungen daraus ziehen und für eine
Vermehrung des Perſonals ſorgen. Auf eine diesbezügliche Be
merkung erklärte der Vorſteher, daß Vormittagsdienſtſtunden
nicht ausfallen könnten, da ohnehin jeden Morgen über 80 Per-
ſonen durchſchnittlich abgefertigt würden. Weiter ſtellte Hahn
eine Anfrage wegen Abzug von Kartoffelgeldern in einer Summe
von Familienunkerſtützungen. Der Vorſteher erwiderte, daß
ſämtliche Frauen ohne Ausnahme gefragt worden ſeien, ob ſie
damit einverſtanden ſeien, daß das Geld auf einmal gekürzt
würde. Verneinendenfalls ſei den Frauen eröffnet worden, daß
ſie ihre Kartoffeln ſpäter auch wochen oder monateweiſe empfan
gen könnten. Der Vorſteher wies bei dieſer Gelegenheit
darauf hin, daß er erſt vor einigen Tagen öffentlich vor Ver
britung von falſchen Gerüchten gewarnt habe. Trotzdem würden
immer wieder Märchen erzählt. Die Frauen ſollten ihre Zunge
wahren, anderenfalls von einer Nachſicht ihnen gegenüber nicht
mehr die Rede ſein könne. Gin beſonders kraſſer Fall von Schwatz
ſucht wurde hierbei ebenfalls vom Vorſteher zur Sprache gebracht
Eine Frau hatte es für nötig befunden, ein Gerücht weiter-
zugeben, wonach der Gemeinde insgeſamt 35 Haſen verkauft
worden ſeien, wohingegen aber an die Bürgerſchaft nur 22 Haſen
verkauft worden wären. Die übrigen 13 Haſen hätten die
Honoratioren bereits erhalten. Daß durch ein derartiges Er-
zählen böſes Blut in die Gemeinde getragen werden kann und
wird, iſt ganz klar. Dieſer Fall, erklärte der Vorſteher, iſt der
allerletzte, der unbeſtraft durchgelaſſen wird. Das ſollten ſich
alle, die es angeht, wohl merken.

Aus den Vereinen
Jn der ſtark beſuchten Monatsverſammlung des All-

deutſchen Verbandes berichtete am Mittwoch der Vorſitzende über
die Ergebniſſe der jüngſten Tagung des Geſamtvorſtandes in
Berlin. Vieles entzieht ſich in heutiger Zeit naturgemäß der
Wiedergabe, aber ſoviel darf geſagt werden, daß die Berliner
Verſammlung an Beſucherzahl, Stimmung und harmoniſchen
Verlauf eine der bedeutendſten geweſen iſt, die der Verband je
gehabt hat. Vieles hörten wir an dieſem Abend über unſer
Verhältnis zur Türkei ſowie über die Lage in Belgien, Däne-
mark und Polen. Jn Weſt-Jütland nicht, aber ſonſt in Däne-
mark und vornehmlich in den leitenden Kreiſen iſt die Stimmung
gegen uns. Die Dänen glauben in falſcher Auffaſſung der
deutſchen nationalen Ausdehnungspläne, daß wir die nordger
maniſchen Staaten dem deutſchen Reiche einverleiben wollten! Jn
Belgien gibt es jetzt unter den Vlamen eine jungvlämiſche Be
wegung, die den Anſchluß an Deutſchland und eine größere
und weitere verzweigtere Vereinigung, den „Landspott“, der als
politiſche Zukunftsform des Landes „die Vereinigten Staaten
von Belgien“ auf ſeine Fahne ſchreibt, ein ſtaatliches Gebäude,
worin Vlamen und Wallonen mit gleichen Rechten wohnen
ſollen. Unter den Deutſchen in Ruſſiſch-Polen ſind die Bauern
am verläßlichſten und auch die Arbeiterſchaft iſt wenigſtens nicht
ſozialdemokratiſch, dagegen befürchten die induſtriellen Unter
nehmerkreiſe von einem ſtärker werdenden deutſchen Einfluß ein
Verdrängung des in Rußland für unentbehrlich gehaltenen
Schmiergelderweſens. Am betrübendſten aber ſei die Haltung der
deutſchen evangeliſchen Geiſtlichkeit, denn ſie ſei ſchlechtweg
politiſch geſinnt. Damit wendete ſich das Hauvtaugenmerk dem
großen Ereignis im Oſten zu, der Gründung des neuen König-
reichs Polen, und das Für und Wider wurde während voller zwei
Stunden ausführlich erörtert. rh.r

Vereins-Anzeiger
Männerverein in der Paulusgemeinde. Dieſen Dienstag, abends

8 Uhr, Verſammlung im Gemeindehauſe Hohenzollernſtraße
Nr. 11. Vortrag des Pfarrers Bach über „Kirchliche Reform
gedanken“. Gäſte willkommen. Eintritt frei.

GartenbauVerein Halle. Monatsverſammlung am 14. Nov.,
834 Uhr, im „Kaiſer Wilhelm“, Inſpektor Cyrenius über die
Einrichtung Deutſcher Heldenhaine“, Ernennung eines treuen
Mitgliedes zum Ehrenmitglied, Pflanzen-Ausſtellung.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Klavierabend von Eugen d'Albert

Je öfter man Gugen d'Albert hört, um ſo gründlicher
muß man ſich leider davon überzeugen, daß dieſer gefeierte
Künſtler an muſikaliſchen Leiſtungen nichts mehr zu bieten hat,
was ſeinem in früheren Jahren mit Recht erworbenen Ruhm
ohne Ginſchränkung würdig wäre. Alle, die da hofften, daß
des Künſtlers eigentümliche Art, die Kunſtwerte von oben her
zu n, nur eine vorübergehende Laune ſei, müſſen be-
kennen, daß ſie ſich ſchwer geirrt haben. Eugen d'Albert ſcheint
ſich micht in den großen ausübenden Künſtler zurückverwandeln zu
können, als den ihn einſt die Welt ſtaunend verehrt hat. Solche
e P r erochen, iſt ſchmerzlch; allein was hülfe es, ſie

engen

Der Klavierabend, den Eugen d' Albert vorgeſtern in Halle
veranſtaltete, ſtellte an die geiſtigen und körperlichen Kräfte des

ragenden und an die Aufnahmefähigkeit der Zuhörer gang
Anſprüche. Die Dedur-Fuge mit Präludium von Joh.

b. Bach, die Sonate in Es-dur, op. 81 Nr. 8 von Beethoven,
die Variationen über ein Thema von Händel von Joh. Brahms,
die Sonate in Hemoll von Fr. Liſgt, dazu die drei Jmpromptus

op. 142 Nr. 8, op. 90 Nr. 8, op. 142 Nr. 4 von Franz Schubert
das waren die Werke, an denen Eugen d'Albert ſein Können
zu meſſen unternahm. Soweit Finger und Arme beteiligt waren,
gelang dem Künſtler das Meiſte ausgezeichnet. Ja, man
vielleicht ſagen, daß d'Alberts Fertigkeiten erheblich feiner ent
wickelt erſchienen, als bei ſeinem vorigen Beſuch in Halle. Die
Glätte und Rundung des Figurenwerks, die Beherrſchung voll
griffigen enſpiels riſſen oft zu aufrichtiger Betwu unghin. Leider ſchwieg dabei der Muſtker in Eugen d'Albert. Daß
er da war, ließen wenigſtens herrliche Einzelheiten in der
Sonate von Liſzt Im Uebrigen wurde die haſtige
Eile, mit der der Künſtler ein Stück nach dem andern herunter

te, mehr und mehr unerträglich. Seinen herben, oft
en Ton hätte man ſich noch gefallen laſſen, wenn nicht immer

wieder ſeine Zeitmaße durch ihre äußere und innere Unraſt zu
Widerſpruch gereigt hätten. Was blieb eigentlich von der
ſchwärmeriſchen Jnnigkeit der Sonate Beethovens beſtehen
Händels ſchöne Arie wurde hölgern und ſeelenlos vorge-ragen,
und in Schuberts herrlichem Thema mit Variationen erſchien
jedes tiefere Gefühl mitleidslos in die Flucht geſchlagen. Wer
da alſo erwartet hatte, an dieſem Klavierabend erhebende muſi
kaliſche Weiheſtunden zu erleben, mußte enttäuſcht nach Hauſe
gehen. Eugen d'Albert ſollte es ſich aber ſehr überlegen, ob ſein
Künſtlerruhm noch lange ſolche unerfreulichen Belaſtungsproben

verträgt. Prof. Dr. W. Kaiſer.r

Stadttheater
Der nächſten Aufführung der beiden Korngold'ſchen Opern

neuheiten „Der Ring des Polykrates“ und „Vio
lanta, die für dieſen Dienstag feſtgeſetzt iſt, wird beſondere
Beachtung entgegengebracht. So ſind von auswärts, namentlich
von Leipzig, wo die beiden Neuheiten noch nicht gegeben wurden,
ziemlich viel Beſtellungen eingelaufen. Die erſte Wiederholung
von „Das Dreimäderlhaus“ findet am Mittwoch ſtatt.
In Hebbels „Judih“, welches Werk am Donnerstag, den 16. d.
Mt3., unter der Spielleitung von Ludwig Maſſon aufgeführt
wird, werden Fräulein Tandar die Titelrolle, und Herr Ziſtig
den „Holofernes“ durchführen.

Liederabend von Anna Graeve. Auf dieſen, am Dienstag
im Saale der Loge Albrechtſtraße ſtattfindenden Liederabend
dieſer auch in Halle noch in beſter Erinnerung ſtehenden Künſt-
lerin, die in allen uns vorliegenden Beſprechungen als eine
Sängerin mit hervorragend ſchönen Stimmitteln und großer
Vortragskunſt gerühmt wird, machen wir nochmals aufmerkſam.
Die Liedbegleitungen des mitwirkenden Eduard Behm
bilden einen Genuß für ſich. (Siehe Anzeige.)

Aus dem Gerichtsſaal
Wegen großer Getreideſchiebungen im Oſten

ſind der Futtermittelgroßhändler Alfred Prantz, der General-
agent Guſtav Raſch, beide in Danzig, ſowie der Kaufmann
und Mühlenbeſitzer Julius Woelcke in Ohra verhaftet
worden. Nach dem „Geſ.“ waren bei der Danziger Staats-
anwaltſchaft ſchon ſeit längerer Zeit verſchiedene Anzeigen ein
gelaufen, die die Firma Prantz in Verbindung brachten mit den
Geſchäftspraktiken anderer ſkrupelloſer weſtpreußiſcher Geſchäfts
männer in Stadt und Land, die in ſchwerer Verletzung der geſetz
lichen Beſtimmungen, teilweiſe angeblich mit falſchen Deklara-
tionen der Güter arbeitend, gewaltige Getreide
mengen dem bHeimiſchen Verkehr entzogen
haben ſollen. Da es ſich um eine weitverzweigte Geſchäfts
tätigkeit handelte, deren Hauptſtelle Berlin war, nahm zunächſt
die dortige Kriminalpolizei die weiteren Ermittlungen in die
Hand, und auch das Berliner Kriegswucheramt widmete ihr
beſondere Aufmerkſamkeit; auf Veranlaſſung des letzteren ſind
denn auch die Verhaftungen erfolgt. Jn der gleichen Angelegen-
heit ſtehen noch weitere Verhaftungen bevor. Die
Unterſuchung wird dadurch erſchwert, daß z. B. bei der Firma
Prantz ein großer Teil der Bücher und Fakturen verſchwunden
iſt. Der Firma Prantz war am 2. November durch den Danziger
Polizeipräſidenten jeglicher Handel mit Nahrungs- und Futter-
mitteln und Getreide verboten worden.

Sportnachrichten
Fußballſport

Jn der Bundes-Ausſchußſitzung des Deutſchen Fußball-
bundes, die am 11. November in Berlin tagte, waren ſämtliche
Verbände vertreten. Die Ortswahl führte zu einer längeren Aus
ſprache. Die Verſammlung entſchied ſich nach einem Bericht der
„L. N. N.“ gegen die Stimmen von Mitteldeutſchland und Süd-
oſtdeutſchland für Nürnberg. Die Neuwahl des Jahrbuch- Aus
ſchuſſes wurde auf Vorſchlag des Vorſtandes vertagt. Ueber den
Vertrieb des Kriegsjahrbuches berichtete Blaſchke. Der Vertrieb
iſt nicht günſtig, es ſind 2000 Stück verkauft und ungefähr 2000
Stück zu Werbezwecken verteilt worden. Dr. Albrecht Halle
ſchlug vor, auf je 10 000 Mitglieder der Verbände 100 Jahrbücher
abzunehmen. Vom Bundesvorſtand wurde dieſem Vorſchlag
widerſprochen. Jhm genügte vollſtändig, wenn zunächſt die Ver
bände auf die Vereine einwirkten, Jahresbücher in größeren
Poſten abzunehmen. Der Bundesvorſitzende berichtete dann über
die von dem Bundesvorſtand gemachten Anſtrengungen, F u ß
ballblaſen für den Betrieb der Vereine beſchaffen zu köm nen.
Die Verſuche aus dem Auslande Blaſen zu exhalten, ſind ziemlich
geſcheitert Es ſind jedoch, beſonders in Kiel, in der letzten Zeit
Verſuche angeſtellt worden, aus einem neuen Material Fußhball-
blaſen herzuſtellen. Der Erfinder Gudmacher-Holſtein-Kiel
führte den Vertretern der Landesverbände zwei der neuen Blaſen
vor. Die Blaſen ſollen am Sonntag vor dem Kronvpringzenpokal-
ſpiel praktiſch ausgeprobt werden. Ueber Jugendkompagnien
und Jugendwehr fand eine eingehende Ausſprache ſtatt. Es
wurden Mittel und Wege feſtgeſetzt, um dem Bunde ſeine
Stellung zu erhalten.

Fußballergebniſſe. Jn den Kronprinzenpokalſpielen ſiegte
Norddeutſchland mit 4:0 gegen Berlin, währendd in Leipzig das
Spiel zwiſchen Süddeutſchland und Mitteleutſchland mit 0:0 un
entſchieden blieb und infolge der Dunkelbeit abgebrochen werden
mußte. Es ſteht alſo noch nicht feſt, ob Mittel oder Süddeutſch
land mit Norddeutſchland in den Endkampf um dem Kronvrinzen
vokal kommen wird. Leipziger Spielvereinigung gegen Boruſſia
in Halle 3:2; Halle 96 gegen Dresdner Sportklub 6:2; Wacker
gegen Sportfreunde 1:1; Verein f. Bewegungsſpiel- Merſeburg
gegen Städtemannſchaft Eisleben 4:0; Kricket Viktorig gegen
Weitſtoß- Magdeburg 4:1; Komet gegen Eintracht1 Merſebuog 5:0.

Vermiſchtes
Sich ſelbſt gerichtet

Berlin, 11. November. Die Arbeiterin Frau Wiemann,
geb. Meck, die kürzlich wegen Ermordung ihrer ſiebenjährigen
vorehelichen Tochter Emma Meck vom Schwurgericht des Land
gerichts 2 zum Tode verurteilt wurde, hat in der geſtrigen Nacht
durch Selbſtmord ihrem Leben ein Ende bereitet. Sie wurde am
Morgen in einer Zelle des Moabiter Unterſuchungsgefängniſſes
erhängt aufgefunden. Wie erinnerlich, hatte ſie am 23. März
1916 ihre kleine Tochter in den Rauhen Bergen bei Steglitz mit
einem Holgzvpantoffel erſchlagen und die Leiche verſcharct.
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Louis Böker, Wnir ör. 1
Rindermaſſenmord

Den Befürwortern des Schweinemordes im Frühjahr 1915
haben ſich als Rindviehtöter die freiſinigen Reichstagsabge
ordneten angeſchloſſen. Der von ihnen eingebrachte Antrag
Dr. Ablaß und Genoſſen erſucht den Reichskanzler, dafür
zu ſorgen, „daß angeſichts des im Aufbau unveränderten, an
Zahl gegenüber den letzten Friedensjahren nur wenig vermin-
derten Rindviehbeſtandes im laufeden Wirtſchaftsjahr die
Schlachtungen ſo bemeſſen werden, daß ſie mindeſtens die durch
ſchnittliche Höhe der Jahre 1912, 1913 und 1914 erreichen, die
Fleiſchration der Zivilbevölkerung dieſer Schlachtung ent
ſprechend erhöht wird, und daß die Höchſtpreiſe für Rinder be
reits im Laufe des Winters in angemeſſenen Friſten ſtufen-
weiſe herabgeſetzt werden.“

So wünſchenswert an ſich jede Vermehrung der Nahrungs-
mittel, alſo auch des Fleiſches iſt, ſo muß doch um unſeres
ganzen Volkes willen mit größter Entſchiedenheit
gegen den Antrag Ablaß Stellung genommen
werden. Die Feſtſetzung der Schlachtungen in der gegen-
wärtigen Höhe, die, ſoweit wir wiſſen, wenigſtens bei Rindvieh
ungefähr der Hälfte der ſonſt üblichen Schlachtungen entſpricht,
iſt erfolgt, nachdem der wilde Handel im Verein mit den
Konſervenfabriken die Schlachtungen um beinahe
134 Million Stück, das ſind um über 40 v. H., geſteigert
hatte. Sogar noch im erſten Vierteljahre des laufenden Jahres
waren die Schlachtungen für die Verſorgung der Zivilbevölke-
rung mehr als doppelt ſo hoch als jetzt.

Dieſer ungewöhnliche Eingriff in unſeren Viehbeſtand mußte
ſo ſchnell wie möglich wieder gutgemacht werden, und wenn es
unſerer Landwirtſchaft gelungen iſt, wenigſtens unſeren Rind
viehbeſtand annähernd wieder guf die Friedenshöhe zu bringen,
ſo rechtfertigt dieſe an ſich ſehr beachtanswerte Leiſtung mit Rück-
ſicht auf den großen Mangel an Schweinen noch lange nicht ine
erneute Vermehrung der Schlachtungen. Da unſer Rindveh-
beſtand zur guten Hälfte aus Milchkühen beſteht
und die zweite Hälfte ſich aus Jung- und Altvieh der verſchieden-
ſten Altersgruppen zuſammenſetzt, iſt eine Vermehrung der
Schlachtungen ſtets nur unter viel ſtärkerer Heranziehung des
Kuhbeſtandes möglich. Wer aber wollte dies in der Zeit der
größten Milch- und Fettknappheit auch nur in Erwägung ziehen?
Ganz umgekehrt muß es als nationales Glück bezeichnet werden,
daß unſere Futterernte uns die Erhaltung eines Rindviehbe-
ſtandes ermöglicht, der den Friedenzverhältniſſen ungefähr ent-
ſpricht. Es iſt dies ein um ſo größeres Glück, als uns unſere
ſehr beſchränkten Futtervorräte an Kartoffeln und an für Schweine
geeignetem Futter für die Heranzucht und Erhaltung eines den
Friedensverhältniſſen entſprechenden Schweinebeſtandes ganz un
möglich machen. Während in Friedenszeiten der Schweinebe-
ſtand, der bekanntlich 60 v. H. unſeres Fleiſchbedarfes deckte, we-
gen ſeiner großen Vermehrungsfähigkeit für mangelndes Rind
vieh ſtärker herangezogen werden konnte, fehlt uns jetzt dieſe
Möglichkeit vollſtändig. Wir würden alſo durch eine ſtärkere
Abſchlacht ung uns nicht nur um unentbehrliche Milch- und
Fettmengen bringen, ſondern auch gleichzeitig den Wiederaufbau
unſerer Schweinezucht und -maſt ſtören und nach
kurzer Zeit in die Lage kommen, daß wir neben unſerer Schweine-
haltung auch die Rindviehhaltung neu aufbauen müßten. Die An
tragſteller haben zweifellos nicht bedacht daß Rindvieh, wenn vie
Not es fordert, mit Heu, Stroh und Rüben vollkommen ſo ge-
füttert werden kann, daß es, wenn auch nicht Fett, ſo doch Fleiſch
und Milch liefert, während die Erzeugung von Schweinen un-
mittelbar abhängt von beſtimmten Mindeſtmengen an Kartoffeln,
Gerſte und eiweißhaltigem Futter. Unſere diesjährige Futter-
ernte würde uns geſtatten, einen größeren Rindviehbeſtand zu
halten, als in Friedenszeiten, und dieſe Gelegenheit, mehr
Milch und Fleiſch zu erzeugen, ſollten wir uns entgehen
laſſen? Es muß ganz im Gegenſatz zum Sinne des Antrages
Ablaß beſtimmt erwartet werden, daß das Kriegsernährungsamt
es grundſätzlich ablehnt, auf Anregungen, wie die von Dr. Ablaß
und Genoſſen, einzugehen.

Dagegen muß im Anſchluß hieran der dringende Wunſch aus
geſprochen werden, daß die Herſtellung von Gerſte- und
Hafernährmitteln an denen es zurzeit faſt völlig fehlt,
beſchleunigt und vermehrt wird, und daß endlich Maß-
nahmen getroffen werden, um die dringend erforderliche Ver
billigung von Gemüſe, Obſt und Fiſchen herbeizu-
führen. Es wirkt nicht nur in der Landwirtſchaft, ſondern auch
in anderen Volkskreiſen erbitternd, wenn alle land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe unter eine Verordnung und unter Höchſtpreiſe geſtellt
werden, und wenn es dann nicht möglich ſein ſoll, auf einem ſo
leicht zu beherrſchenden Gebiete wie dem Fiſchhandel, Ordnung
zu ſchaffen und für erträgliche Preiſe zu ſorgen.

Letzte Telegramme
Der bayeriſche Geſandte Graf Eduard v. Montgelas

Dresden, 13. Nov. Der bayeriſche Geſandte Graf
Eduard v. Montgelas iſt geſtern Abend 6 Uhr nach
längerer Krankheit hier geſtorben.

Druſchprämie
Berlin, 13. Nov. Die von der Reichsgetreideſtelle bis

her gezahlte Druſchprämie von 12 Mk. für die Tonne gilt
nur für Brotgetreidelieferung bis zum 15. November
1916 einſchließlich. Für Ablieferung nach dieſem Tage bis
einſchließlich 15. Dezember 1916 wird noch eine Druſch-
prämie von 10 Mk. für die Tonne gewährt werden. Für
Brotgetreide, das nach dem 15. Dezember d. Js. abge-
liefert wird, darf nach dem Geſetz eine Druſchprämie nicht
mehr gezahlt werden.

Der Angriff auf Zeebrügge
Baſel, 13. Nov. Havas meldet aus London: Wie die

Admiralität mitteilt, war bei dem Fliegerangriff auf Zee-
grügge ein engliſcher Fliegerleutnant genötigt, niederzu-
gehen. Er wurde gefangen genommen. Alle übrigen ſind
wohlbehalten zurückgekehrt.

Der König von Serbien in Athen.
Lugano, 13. Nov. Nach einer Meldung aus Athen iſt

der König von Serbien incognito in Athen ange-
kommen. Zwiſchen den Venizeliſten und den Royaliſten
ſind kleine Kämpfe an der theſſaliſchen Grenze im Gange.

Neu eingegangene Bücher
Doraline. Roman von Lotte Gubalke. Preis 20 Pf.

Kürſchners Bücherſchatz Nr. 1079). Hermann Hillger Verlag,
Berlin W. 9.

Das Handels NBoot „Deutſchland“ und ſein Kapitän
Paul König. Von Dr. Otto Weddigen. Preis 1 Mark.
Verlag der Wiking-Bücher, Poſt u. Obermüller, Leipzig.

Der Amerikaner. Roman von Gabriele Reuter.
2. Auflage. Preis 4 Mark, geb. 6 Mark. Verlag von S. Fiſcher,
Berlin WV, Bülowſtraße.

Jacob. Eine Erzählurig aus der Zeit um 1870/71 von
Z Michaelis. Preis 2 Mark. Verlag von Bruno Volger,

eivaiga,



Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank

vom 7. November.
Aktiva.

1. Metallbeſtand (Beſtand an kursfähig. 31. ber 7. e v
deutſchen Gelde und an Gold in
Barren oder ausländ. Münzen) 2622 286 000 2 527 915 000

davon Gold 250606 000 2 611 881 0002. Beſtand an Reichs und Darlehns
kaſſenſcheinen. 229 445 000 262 942 000

3. Noten anderer Banken 2618 000 5 150 000
4. Beſtand an Wechſeln, Schecks und

diskontierten Schaß anweiſungen 7877 607 000 7795 391 000
Lombardforderungen 113792 000 14637 000

6. Effekten 78 600 000 67 536 0007. Sonſtige Aktiven 6656096531 000 633 722 000
aſſiva.8. Grundkapital 1580 000 000 180 000 000

9. Reſervefonds 85 471 000 85 471 000(0. Betrag der umlaufenden Noten 7260 036 000 7 245 923 000
11. Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten 3 458 360 000 3 403 665 000
12. Sonſtige Paſſiven. 399 912 000 382 304 000

Die Golddeckung der Noten hat ſich, beeinflußt durch den
neuen Zufluß an Gold und die Einſchränkung des Noten
umlaufes, von 34,5 auf 34,7 Prozent gebeſſert und die Metall
deckung von 34,7 auf 34,9 Prozent. Die Deckung der ſämt
lichen täglich fälligen Verbindlichkeiten durch Gold, die ſich am
31. Oktober auf 234 Prozent berechnete, beträgt jetzt 28,6 Prozent.

Die Einzahlungen auf die 5. Kriegsanleihe
haben auch in der letzten Woche einen erfreulichen Fortgang ge
nommen; es wurden in der Zeit vom 31. Oktober bis 7. November
Einzahlungen in Höhe von 218,7 Mill. Mark geleiſtet, ſo daß
jetzt 8928.7 Mill. Mark Nennwert der Anleihe gleich
83,8 Prozent des bisher bekannt gewordenen Zeichnungsergeb

niſſes von 10,651.7 Mark W r Er eneuen Einzahlungen haben ie von den Da a s
kaſſen für die Zwecke der fünften Kriegsanleihe herge-
gebenen Darlehen um 8.5 auf 218.6 Mill. Mark gleich
2.45 Prozent des vollbezahlten Anleihe-Nennwertes ver-
ringert. Bulgariſche. Landwirtſchaft

Der Umtauſch des Holzpfluges mit dem Eiſenpflug ſpricht nicht nur für den Fortſchritt in der Der
ſchaft, ſondern er bildet auch den Uebergang von einer hiſtoriſchen
Epoche in eine andere höhere.

Dies zeigt ſich, nach der „Bulg. H.Z.“ in folgenden Daten:
Wirtſchaften ohne Pflug 1900: 619 979 (98,2 Proz.), 1905:

645 917 (91,1 Prog.), 1910: 671 945 (86,7 Proz.); Wirtſchaften
mit einem Pflug 1900: 42 797 (6,4 Proz.), 1905: 57 769 (8,2 Proz.),
1910: 94 669 (12,2 Proz.); Wirtſchaften mit zwei Pflügen 1900:
2109 (0,3 Proz.), 1905: 4542 ſee Proz.), 1910: 7274 (0/9 Proz.);
Wirtſchaften mit drei und mehr Pflügen 1900: 263 (0,04 Proz.),
1905: 596 (0,08 Proz.), 1910: 1066 (0,14 Prozent).

Auf je 100 Wirtſchaften entfielen im Jahre 1900: 9 Pflüge,
1905: 12 und 1910: 18 Pflüge.

Wenn dieſe Ziffern in den letzten ſechs Jahren auch eine
weitere bedeutende Steigerung der Pflugſchar
beſitzer erfahren haben, ſo kennt doch die große e der
bulgariſchen bäueriſchen Bevölkerung noch nicht den Giſenpflug
und bearbeitet den Boden mit dem Holzpflug. Allerdings muß
man berückſichtigen, daß viele Wirtſchaften wohl nicht einen
eigenen Pflug beſitzen, ſondern mit dem Pfluge des Nachbarn
oder Freundes pflügen. Bei Berückſichtigung dieſes Umſtandes
kann angenommen werden, daß von allen land wirtſchaftlichen Be
trieben in Bulgarien im Jahre 1911 ca. 80 Prozent keinen Pflug
beſaßen, welche Ziffer ſich ſeither vielleicht um ein Viertel ver
mindert hat.

Jnduſtriepflanzen wurden nach eingelaufenen Be
richten in dieſem Jahre in weit größerem Umfang in Maze
donien angebaut als früher. Die hohen Preiſe und das gute
Erträgnis von Mohn, Tabak, Baumwolle, Se-
ſam, Lein und Flachs ermutigen die Landwirte zu er
höhtem weiterem Anbau. Jm bulgariſchen Ackerbauminiſterium
ſind jetzt bereits eine viel höhere Zahl von Geſuchen um Samen-
zuweiſung eingelaufen als die Jahre vorher.

Dividendenan ſichten

mitggeint. dan die e a halen Peteaoe rlt, daß die ihr in n zur ügung geſtellten Gelder in gewinnbringender Weiſe werden
konnten. Gs ſei die Gewißheit en, daß das Gewinn
ergebnis recht befriedigend ſein werde. Das Blattbemerkt aber, 5 trotzdem keine Meinung für eine Steigerung

der Dividende über den vorjährigen Satz von 1224 Progent bei
der Verwaltung beſtehe.

Die Berliner Maſchinenbau Akt.Geſ. vormals L. Schwartz
kopff ſchlägt eine Dividende von 25 Prog. (i. V. 18 Proz.) vor.

Die Kktien Geſellſchaft für Seilinduſtrie vormals Ferdinand
r x h beſchloß eine Dividende von 9 Proz. (i. V.
7 Progs.) vorzuſchlagen.Si Aktienbrauerei Friedrichshain beſchloß, eine Dividende

von 5 Proz. (8 Proz. i. V.) in Vorſchlag zu bringen.
Die WeißbierAktienBrauerei vorm. H. A. Volle beſchloß,

den Gewinn von 32 864 Mk. (8589 Mk. i. V.) mit 5169 Mk.
(2034 Mk. i. V.) zu Abſchreibungen zu verwenden, 26 363 Mk.
zur vollſtändigen Abſchreibung auf das Guthaben an die frühere
Bankverbindung und den Reſt mit 1560 Mk. (728 Mk. i. V.) vor

tragen.t Bei der Elektrizitäts Aktiengeſellſchaft vormals Schuckert

und Co. in Nürnberg iſt für das abgelaufene Geſchäftsjahr mit
einer Dividende von mindeſtens der vorjährigen (628 Proz.) zu
rechnen, doch iſt, laut „Münchener Neueſten Nachrichten“, die
Möglichkeit einer kleinen Erhöhung nicht ausgeſchloſſen.

Die AktenLagerbierbrauerei Schloß Chemnitz beantvagt die
Verteilung von wieder 10 Prozent Dividende.

Die Zuckerraffinerie Braunſchweig hat beſchloſſen, eine Divi
dende von wieder 15 Proz. vorzuſchlagen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind. zu trennen: Vogtländiſche Maſchinen
fabrik 10 Proz. Div., Stadtberger Hütte Akt.-Geſ.
8 Proz. Div., Bleicher t'ſche Braunkohlenwerke 6 Proz. Div.,
(auf die rückſtändige Vorzugsdividende.) Zuckerfabrik Off-
ſtein 18 Proz. Div., Hagelberg Akt.-Geſ., Berlin 0 Pro-
zent Div., Banning Maſchinenfabrik 12 Proz. Div.,
Maſchinenfabrik Baum 10 Proz. Div., Stahl u. Nölke Akt.
Geſ. für Zündwarenfabrikation 14 Proz. Div., Gaszmotoren-
fabvik Deutz 6 Proz. Div., Sächſ. Webſtuhlfabrik
5 Proz. Div., Schwelmer Eiſenwerk 16 Proz. Div.,
Fuchs Waggonfabrik 9 Proz. Div.

Amerikas Kriegsgeſchäfte
New York, 11. November. Der Auftragsbeſtand der United

States Steel Corporation am 31. Oktober 1916 betrug 10 015 000
Tonnen gegen 9 523 000 Tonnen im Vormonat und 6 165 000
Tonnen im Vocjahre.

Die Hartwig u. Vogel Aktiengeſellſchaft in Dresden hat
aus dem Reingewinn des letzten Geſchäftsjahres der deutſchen
Kriegsfürſorge und gemeinnützigen Zwecken 25 000 Mark zu
gewendet und außerdem den gleichen Betrag für öſter
reichiſch- ungariſche Kriegsfürſorge überwieſen

Landwirtſchaftliches
Verſicherung von Pferden.

Der durch den Krieg hervorgerufene Pferdemangel hat eine
ſtarke Anregung der Zuchtbeſtrebuwgen bewirkt. Die tragenden
Stuten ſind abr naturgemäß einer noch höheren Verluſtgefahr
ausgeſetzt als andere Tiere und muß deshalb die Verſicherung
dringend anempfohlen werden, zumal bei den jetzigen abnorm
hohen Pferdepreiſen ein Verluſt doppelt empfindlich iſi. Die
Vaterländiſche ViehVerſicherungs geſellſchaft in Dresden, Wer-
derſtraße 29 bietet die feſten Prämie von2 ohne und 3 Prozent einſchließlich Leibesfrucht und kann
die Verſicherung ſchon dann abgeſchloſſen werden, wenn die
Trächtigkeit noch nicht zweifelfrei feſtſteht. Die Prämie wird
dann zurückgezahlt, wenn innerhalb 6 Monaten nach Antrag
ſtellung der Nachweis der Nichtträchtigkeit erbracht wird. Die
Vermögenslage der Geſellſchaft iſt eine ſo vorzügliche, daß ſchon

i Uebeten.den zur äglichen Erhöhung der Entſchädigungsquote bie

90 Prozent der Verſicherungsſumme verwendet.

Vewiny anders

234. Kvnigklich Preußiſchen Klaſſenlotterie.
b. Klaſſe. 5. Ziehungstag. 11. November 1916.

ſeeOhne Gewähr. H. A. V.) (Rachdruck verboten.)
Jn der Vormittag 3e Ziehung wurden Gewinne über 240 M

gezogens Gewinne zu 10000 Mark. 19623 92614 118040 1722020 u

000 Mark. 9068 14004 16872 18801 18068

e keit e Tier uſog 1164616 1f0200 174280 I 100219 200128 210142
183 Sewinne zu 1000 Mk. 2064 8824 6072 8247 uwn

1270 12513 dir h 10823 21697 20616 0268 1242 42082
e z on boon2 61000 65200 692400 99860 76787 be

88994 88824 688941 90028 90803 92850 94736
99555 1 105464 106082 1065650 107228 1102658 112653
e 1206002 120076 128020 126100 151410 158625 148411 150144 151
154002 1656266 158028 163021 163570 164710 170004 175873 177721 176481
182099 187217 189607 190816 195099 197937 1983650 1392 201517 203662in An Nee Am Aben ine S 224671

vog Mark. 7 1000 4081 4251 7857 8386 o221 Gewinne427 Des 32246 39318 39600 309682 41131 45640 48681

L S 805 811065466 108427 1086598 109395
1179609 118614 120042 123007 1243456 127457 128801 129173 120762

134000 134458 134851 137786 140706 140968 141390 1
27 149500 150474 1526563 156655 158510 1

166612 166144 167347 167807 168119 168234 170560
180088 181649 288171 191162 191912 203740

4554 216789 216742 216951 219359 219900 2218384

In der Nachmittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Me,
gezogen

4 Gewinne zu 10000 Mark. 68141 147768
12 Gewinne zu 5000 Mark. 4087 40658 61824 90644 110701 181812

74 Gewinne G 8000 Mark. 27538 28755 60535 56330 57224 64816 64835
65025 75016 78049 78170 83170 87457 93178 103200 107760 115720 120674
127478 133625 141867 148586 179073 180506 1836652 185390 188134 192077
196831 197805 201483 213513 216731 218396 223766 224412 2316568

164 Gewinne zu 1000 Mark. 4615 4796 11617 18214 14401 17237
26815 30738 38324 38838 41716 42928 45992 49077 49920 60354 51067
51647 64755 66616 67371 67684 68771 74549 74670 77836 79883 79650
88136 839884 85004 86545 83092 90834 92246 93070 95111 99708 99728
106949 109287 110305 114148 114342 119087 119996 123876 129518 131843
136057 144379 148069 150193 158166 154246 162855 165294 170625 170644
170847 173239 173412 175440 197970 198677 196850 204464 205348 212655
213557 218478 222516 222687 229420 232159 283031

228 Gewinne ar 500 Mark. 1323 2420 3826 5047 65822 6862 7549
z608 11843 121 18901 14294 17922 18596 21615. 29750 29866 82361
41988 48812 49431 49783 654320 68638 61884 62002 68541 66323 71476
72578 76014 77996 79717 79735 681267 84322 86863 86574 90654 90765

91861 98196 100252 903483 107255 107446 108213 108456 108850
109054 110988 111214 111608 114216 114608 114875 118407 118417 118095

122802 124970 126212 127337 127434 127474 127993 131855 132786
185292 139578 141863 142311 147832 151474 151818 152038 43441 166577
157486 159240 161321 167819 167949 169287 170937 176944 178998 62727
187267 195081 196310 196787 197281 200062 200094 204882 205522 2086099
209738 218799 218905 214403 216108 216214 218350 220870 223488 224760
226207 220732 230474 232821

Im Sewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300 000, 2 Gewinne zu 100000
2 zu 76 000, 2 zu 60 009. 2 zu 50000, 4 zu 40000, 22 zu 80 060, 30 zu 16000, 64 zu 180 zu 5000, 2410 zu 8000, 4986 zu 1000, 6764 zu 500 Mark

Kirchliche Nachrichten.
St. Ulrich Dienstag, den 14. November, abends 6 Uhr Kriegs

betſtunde in der St, Ulrichskirche Paſtor Nichter.
Panluskirche: Mittwoch, den 16. November, vorm. 10 Uhr

Wochenkonimunion; Pfarrer Bach.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes,
Kicnr den 14. November: Zeitweiſe aufklarend, etwas kühler,
Regenſchauer.

Bankhaus Paul Schauseil CoO., Halle a. 8., Bitterfeld. Delitzerh, Bilenvouro.

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

Auf Grund der Verordnung des Präſidenten des Kriegs
ernährungsamtes vom 26. Oktober 1916 betr. Höchſtpreiſe für
Rüben, wird hierdurch folgendes angeordnet:

1s 1.
Die Ausfuhr von Futterrüben, Kohlrüben und Mohrrüben

aller Art aus dem Saalkreiſe wird hierdurch verboten. Aus
nahmen von dem Verbote können durch den Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes zugelaſſen werden. Jnsbeſondere kann derſelbe
Ausnahmen für die Zufuhren zu dem Halleſchen Wochenmarkte
geſtatten.

2S 2.
Die Uebertretung vorſtehenden Verbotes wird mit Gefängnis
bis zu ſechs Wochen oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft.

Halle, den 12. November 1916.
Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.

von KrosigkK.

g Bekanntmachung.Gemäß t 12 der Verordnung über die Flehchworſorauvg im
Saalkreiſe vom 14. Okt. 1916 kommen in der Woche vom 13. 19. 11.
als Wochenmenge etwa e Fleiſch auf den Kopf der Bevölkerung
z l Die anerkannten Schwerarbeiter erhalten die

oppelte Menge.Es werden demnach von der Reichsfleiſchkarte nur 5 Abſchnitte
für den Fmrigug Schlachtfleiſch beſtimmt. Die verbleibenden
5 nen zum Bezug von Wildbret oder Geflügel verwendet
werden.
Durch die Anrechnung von Fleiſch aus Notſchlachtungen können
ſich in einzelnen Bezirken Abweichungen ergeben.

Halle a. S., den 13. November 1916. (7158Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes Land wirtſchaftliche Vieh
verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zechoer.

Bekanntmachung.
Unter dem Milchvieh des Wnigusey Oberamtmanns Herrn

H. Görg in Stadtaut Gimritz hier iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen. Aus dem Seuchengehöft a Gimritz, dem darum
belegenen, von der Wilden Saale bis e eßlich Gimritzer Guts
brücke begrenzten Teile der Peißnitz, ſowie aus den zwiſchen der
Wilden Saale, dem ſogenannten Saubach an der Landesheilanſtalt
in Nietleben und der Halle-Eislebener Kunſtſtraße belegenen Gim-
ritzer Gutsäckern einſchließlich der dazwiſchen befindlichen Wege
und Straßen und aus dem Kreuzſchäferei- und Kabelhäuſer-Grund-
ſtücke hinter dem Weinberge iſt ein Sperxpezrt gebildet worden.
Für den Gewer gelten die geuan zu beachtenden Beſtim
mungen der viehfeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungs- Präſidenten in Rerſebur vom 5. Mai 1914 veröffentlicht

im Amisblatt 19 der Königlichen Regierung in Merſeburg und inNr. 129 der Halliſchen Allgemeinen Zeitung vom 65. Juni 1914

den 10. N 1016.Halle vemder Die Poligei- Verwaltung.

Nr. 20 324. (7172

An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung
von Zinsseheinen, Verzinsung von Geldeinlagenv,

COonto-Corrent- und Wechsel- Verkehr ete.

Am 15. November 1918 tritt ein neuer weſentlich veränderter
Perſonenzugfabrplan in Kraft. Die Rofahrtszeiten der Reiſe
verbindungen von Halle (Sgale) geſtalten ſich danach wie folgt:
nach Richtung Berlin 387, 586, 670, 16 1705, 745, 800, 909,

966, 1232;u z e l 1120, 316, 611;
na ung Leipzig 588, I 840, 10 45, 188, 288, 326, 6t snach Richtung Weiſſeufels 385, 522, 747, 940, 966, 1081, 1066,1113, d 102, 116, 213, 340, 354, 538, el 722, 814,
nach R urng Eanaetbahfen o ä 9ä' 1200, 131, 230, 301

angerhauſe 900,en z n 45, 1 117, 210, 361,
e Nachtzeiten von 60 Uhr nachmittags bis 552 vormittags

ſind durch Unterſtreichung der Minutenziffern kenntlich gemacht.
Zuſchlagspflichtige Schnellzüge ſind durch ſtarke Striche an der linken
Seite der Abfahrtszeit ßgkenn eichnet.Da Kursbücher, Ta Senator uſw. wegen Kürze der Zeit
nicht zum 15. November fertiggeſtellt werden können, wird den
Reiſenden empfohlen, ſich einſtweilen durch Einſicht der Aushang-
fahrpläne auf den Stationen über die Verkehrszeiten der Züge zu

unterrichten. uHalle (Saale), den 12. November 1916.
Königliche Eiſenbahndirektion.

verkauf von Kühen.
Am Donnerstag den 16. November 1916, vorm. 10 Uhr

r e e r für r eadeburg, er Viebbof, Eingang Hobenzollernſtr.,Näbe des Hauptbabubofes, eine Verſteigerung von 4
ca. 100 friſchmilchenden u. tragenden Kühen u. Färſen,
welche ſich inſolge ihrer Maſtfähigkeit beſonders gut für Abmelk-
wirr eaſten gven, ſatt. iſbietend 3 6649

er Verkauf erfo meiſtbieten egen Baarzahlung anKäufer, welche in der Provinz Sachſen re Wohnſitz habe

Däniſ he Zu ch tſtu te, vrnöſtſerere ſener und ein-

ateee Geldſt rank
mit Kaſſenbücherraumzum Verkauf bei vorh. Anmeldung

auf Ritterant Ramsin b. San
dersdorf, Telef. Roitzſch 27. r Angebote mit Beſchrei-

r Angabe der Größe
reis anRüben s Gemeindeverwaltung

Trockenſchnihel, Ammendorf
500 Ztr., undnie Laſtkraſtwagen,
Abnahme zu kaufen. 5 Tonnen, gebranucht, durch(71

u V 1. Halle-Trotba, ariert, wi verkanſen.e h e h

Jußerordentlicher Büro Hilfsarbeiter
zur Vertretung des Kreis-Verſicherungs-Aſſiſtenten des Landrats
amts Merſeburg wird geſucht. Derſelbe muß mit den Beſtimmungen
der Reichsverſicherungsordnung einigermaßen vertraut ſein.

Bewerbungen unter Angabe der Gehaltsanſprüche ſind zu richten
an das Königliche Landratsamt Merſeburg. 6061

Helfer geſucht.
Kräftige, unbeſcholtene Männer (auch Garniſon und Arbeits
verwendungsfähige) für Verbands und Krankenerfriſchungs-

ſtellen im Oſten, ſtellt ein
Arbeitsausſchuß Sachſen Anhalt

Alte Promenade 6 I.

Baugeſchäft ſucht recht bald

Buchhalter oder Techniker,

militärfrei. Lebenslauf, Zeugniſſe, Gehalts-
anſprüche erbeten an (6667

C. Günther jun.,
Maurermeifſter, Merſeburg.

Verkauf v.Alle Sorten Helle, Agent e eon
Häute, Wolle u. Tierhaare H. JFürgensen Co. Hamburg

De kaufen (6515 Gehyucht für einz. Herrn z. 1. 12.
oderevtl. ſpäter älteres, ſauberesSebh nglewis, mädchen e

ei. Kochen, nötigenf. auch Hausarb.
Gutgehendesgebendes Putgeſchat übernimmt, desgl. ein fein., or

unter eding. zu kaufen d eneſucht. Frau Johanna Graf, dentherettesötubenmüdthen

aumburg a. S., Brunnengaſſe I. uſw. Off. mit Zeugn., Bild, Ge

ußenbetrieb meinesür den haltsanſpr. erbeten.
Kohlen und Speditionsgeſchäftes, jverbunden mit Landwirtſchaft, von Seheibler, Heute a 5.,

Landwirtſchafterinnen u. LernendeVerwalter jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Dienſtperſonal jed. Krt ſucht und

oder Hofmeiſter. Angebote mit Marie Wantzlsöben,

2

Gehaltsa ermittlerh le en

221L.
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